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Dr. Frietlrich Gleissner

DIE VR CHINA ALS HANDELSPARTNEß

\ ir veröffentlichen im folgenden einen Auszus aus
dem am 28. Oktober auf Ein'adung des österreichischsn
China"Forschungsinstitutes gehaltenen Vortrag des Leiters
der Abteilung für Handelspolirik und Außenhandel dsr
Bundewirtschaftskammer.

Ich spreche natürlich im Lichte jener Reis€,
die ich vom 24. big 3I. August d. J. gemeinsarn mit
dem Präsidentelr der Bundeswirtschaftskammer,
Komm. Rat Rudolf Sallinger, und einigen Henen
der ögt€F€ichischen Wirtschaft nach der YR Chiru
unteanahm. Diese Reige diente einem wirtschaft-
licien Zweck, u?imlich die Handelsbeziehurqen
zwirchen den beiden Ländern zu föndern. Wir
glauben, da6 der Zeitpunkt hiefi.ir kurz nach der
Aufnahme der diplomatischen Beziehungen
zwiechen der VR China und österreich günstig war.
Unsere Au{gabe war es nicht, in China Geschäfte
abzuschließen; tlies ist einer nächsten Wirtschafts-
delegation wrbehalten, die unter Leitung des
Bundeskammervüepräsidenten. Cen.Dü. Seidl,
flaukiert von den Helren Gen. Konsul Haslineer/
Fa, Reichert, und unrerem für die VR China
zuständigen Länderreferenlen Dr. Fitz sowie einer
ganzen Reihe prcminenter VerEetet der östeEei
chieehen Export- lmil Impo*wirtschaft nach der
YR China reist. Diese Deleeation wird in Kanton
und Peking kommeuiele Gespache fi;hen.

Ich kann mich zwax nach einer einwöchisen
ersbraligen Reie€ nicht als Chiruexperte bezeiih-
nor, andererseits befa6te ich mich sehstverständ-
Iich echon ior meiner Chinareise mit den Proble-
men dieses Landes. Die Bütldeskammer unterhält ia
seil. 1964 ein A-bkommen mit dem Chines'ochin
Rat für die Förderung des Iriternationalen Handels,
ilas auch die Basis der Errichtuig der chinesischer
Handelsverhetung in Wien im Jalre 1965 und der
Au-Eenhanilekstelle der Buniledkammer in Pekirs
1966 darste[t.

An den Beginn dieses Reis€berichtes möchte
ich den Dank an alle jene chinesirchen Steltren
Eetzen, die ünsere Reise unter Aufbietuns der
bqühmten chimgischen Castfreundschaft s€hr
angenelm gestalteten. Dieser Dank richtet sich
zrmächd an die hiesige chinesische Handels\ar-
hetung, beeonders aber auch an ü$eren Gasq€ber
und A.bkomrlrenspartner. den bereits genainten
China Council und an den Au6enhandelsminieter
Pai Ilsiang Kuo, der uns errpfing und bewirtete.

Es war für uns eine trhe, daß die Deleeation
vom chinesisphen Ministerpräsidenten Tschu En
Lai ernpfangen *rrrde,
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Der Ministerp!äsident erw?ihnte, da6 er zwar
in Deutechland studiert hatte, das Land zwilchen
Donau rmil Älpen aber zu seinem Bedauern nicht
kerme. Im Gäspräch über die wirtschaftlichea
Gegebenheiten österreiche bewies der Ministerprä-
siilent jedoch eine gro6e Kenntnis über österreich.
Wir sorachen ausführlich und im Detail über die
Donau rmd ihre wirtschaftliche Bedeuturu für
östsreich eowie iöer den Verkehr äber die 6gter-
reichischen Alpenstraßen. Wir erhielten Kompli-
mette in zweifacher Richtung, zunächst, weil in
unserer Maschinenausfuh an etster A.brchmerstelle
die BRD aufscheint, was die Chineeen beeindruckt,
weil die BRD ih st:hkster europ?iischer Handels-
partner ist; weite$, weil es Östeneich gelinge, dae
Handikap, keinen eigenen Hafen ^, he;ilze , zl
überwinden. Dieee Tatsachen bewiesen, wie Tschu
En Lai meinte, die industriele Leistungsfähigkeit
Östereichs,

Der Aüfenthalt in Shanghai war infolge einer
schlechtwetterbedingten Yerzögenlrg leider sehr
kurz und beschränkte sich auf einen halben Tae.
Wir besichfiglen eine lnduruieausetellung, in der
wir Indürhieprodukte aue der Shanghaier Region
EAnen

In Kanton hielten wir ung einen Teg auf unil
fuhren auch nach dem Badeort Hot Springs, waa
uns Gelegenheit gab, nicht nur die rtunderschöne
südchinesische Landschaft zu erleben, aonilern am
Wege auch ein Kraftwerk, also einen chinesischen
Betrieb zu besichtigen.

Der Beeucher Chinar ist beeindruclt von der
groAer Sachlichkeit urd dem Ornst, mit deE die
Verhandtlrgen von chinesischer Seite geführt
w€rden. Man geht nüchtem unil eaclLlich an ilie
Probleme heran, zeigt sich stets infomiert über die
behandelten Fragen und betrecht€t eine Argel€g€n-
heit €rst ilarm als e edigt, werm eie in allen
Aspekten gekli;rt isl Das köünen auch die Kauf-
leute bestätigen, die mit China Hardel tueiben. Die
Chineeen sind eehr zähe und harte, aber auch grt
inJormierte Verhandler und das Ergebnis wird stefe
genau respektiert.

Der gro6e Eifer, mit dem die Chinesen an ilue
Aufgaben hemngehen, beeindmckte mich sehr; ich
möchte ihn einen patriotischen Eifer nennen.
Immer wieder wild darauf hingewiesen, da-E dae
alte China im 19. Jahhmdert eine Schwäche-
periode erlebte rmd da6 ee nurlrrlehr gelte, dies€
Zeit nicht 4rü zu überwinden, wa,s ja schon
geschehen ist, sonderrr das Land noch bedeutender
zu machen.

Scbließlich ein Wort üb€r die Lebensart iler
Chinesen, über die spichwörtlich gewodene chine-
Bilche Höflichkeit. Ich glaube, tla.6 iler Terminug
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dann ineführend ist, wenn man Höflichkeit in
einem zu engen Sinn versteht. Es handelt sich nicht
nur urn das Einhalten bestinmter Hö{lichkeitr-
regeln, sondern um ein selu aufmerksaüee Ein-
gehen auI den Gesprächspartner, ohne diesen mit
den eigenen hoblemen zu belasten, etwas, waa von
uru Eurooäern im Kontakt mit Chinesen als so
ungemein-anziehend empf unden wird.

Der wirtschaftliche Teil meiner Ausfühnrqen
beginnt deshalb mit der Landwüfschafl, wcil die
VR China zwo nicht ausschlieBlich, aber doch
rcch weitgehend Agrarland ist. Der grö6te Teil der
Bwölkerung irt in der Landwütscha{t beschäftigt.
Die lanilwirtschaftlichen Güter üachen einen sehr
beachtlichen Teil der chinesischen Awfuhr aus und
sind dgher von unserem Thema her relevant, wird
iloch mit diesen landwirtschaftlichen Ausfuhren
ein beträchdicher Teil jener Devlren erlöst, die zum
Einkauf u. a- auch in unserem Land verwendet
werden, Ee handelt sich hauptsächlich um landwirt-
echaftliche Prim?irDrodukte. Die YR China ist z. B,
iler dittgröEte R-eisexporteu, wobei ab Haupt-
exporhelationen Ceylon, Hongkong, Malaysia unrl
Singapur aufscheinen, sowie eine Reihe a{rika.
nigcher und Nahoet-L:inder. China exportiert abgr
auch Sekund?imrodukte des landwitschafdichen
Sektors, seine Lebensmittelausfuhren gehen u. a. in
erster Linie nach Hongkong und Singapur.

Die chinesisch€ Landwirtschaft machte in den
rergangenen Jaluen gro6e Fortschtitte. Ich sah
Ziffern der FAO, deoen zufolge die Reisernte 1970
rund 100 Mill. Tonnen betoW, irn heurigen Jahr
goll Bie um 2O% göker eeiL Auch beim Weüen
'n1|rden gro6e Fortschritte erzielt; 240 Mill. Ton-
nen erzielte die EIrIte des Jalues l9?0, doch hier
hörte man, daS im Jalu l97l die Plarualrten
ijbertroffe! werden sollen. Beeindruckend ist,
wenn Ean über Land f:ihrt, da6 jedes kleinste
Fleckchen Land ausgenützt wird. Auch das Kraft-
werk für 80Mff, das wir sahen und bei dem die
gesamte Installation chinesischen Ußprungs ist,
dient neben der Flektrizitätserzeugung noch der
Bew?irserung. Man sieht überall auf den leldern
Bauern die Kunstdünger streuen, der neben dem
neülrlichen Dünger ganz offenn'ichtlich eine gro6e
Rolle spielt und der zum Teil irn Inland produziert,
zurn Teil importiert wird.

Die Mechanfuiemng der Landwirtschäft ist
noch nicht weit fortgeschritten. Die Traktoren 6ind
meist als Stra6en{a}uzeuge eingesetzt. Die Feld-
arbeit wid mit menschlieher und tierischer
Arbeitrhaft geleistet. Bei der Fsht sieht man
rccht saubere Häuser sowie in der Nähe der Dörfer
überall kleinere Indushiebetuiebe, wobei es sich um
Ziegeleien, um die Erzeugung von Haushaltsgeräten

und :ihnliches handelt. Eines der Prinzipien der
chinesiechen Indushialisienrng eieht vor, die
Industrialüierung mit Schwerpunkt l(leindustie
auf dem Lande voranzufueiben.

Die Industrieprodukte, die man irn täglichen
Leben beobachtet, wie Autos, Trektoren oaler
Fa}rräder, dar Hauotverkehremittel der Bevöl-
kerung, sind in China ezeugt, ebenso die Konsum-
güter, mit denen msn in Beührung kommt. China
lenkt seinen Au6enhandel so. daÄ aug dem Ausland
nur das bezogen wird, was in China selbst nieht
oder nicht in genügender M€nge heryestelt wird.

Interes€ant in diesem Zusammenluru wsr
auch die bereits erw?ihnte lndushieausteluns in
Shanghai. wo wü rr. a- Werkzeqmaechineo eaien.
Ich hörte, da6 etwa B0% aller Werkzeugmaschinen
(dieser Terrninus umfaBt auch Kleinmaschinen),
die heute in China in Verwendung sind, im Lande
selbst erz€ugt werden. Beeindruckt waren die
Techniker in uns$er österreichirchen Wirtechaft-
delegation von den elektronischen Anlagen (Iele-
fonanlagen). Au-Eerdem wude eiüe breite Palette
von Konsumgütem rugestellt,

Ich möchte aber auch auf die gewaltigen
Bodenschätrze Chinas hinweisen. Man schätut die
Kohlenlager des Landes ard 1.500 Mrd. Tonnen,
die Eieenezlaeer auf 12 Mrd. Tonneru Darüber
hinaus gibt es ieichhaltige Lagr an Zinn, Wolfrum,
Antimon, auch Molybd?in in kleineren Mengen.
Femer wird Bauxit, Kupfer, Blei und Zink abge-
baut. Die Fördemng von Rohöl fut d€rzeit 20 MilL
Tonnen und reicht ffh den heimiechen Bedarf
gegenw?ütig aus. Die Stahlproduktiä ChiDrB sotl
im letzten Jalu ein Volurnen von etwa l8 Mill.
Tonnen eneieht haben, womit China unter den
stahlproduzioenden Ländern de. Welt hint$ Ita-
lien derzeit den neunten Rarg eimehmen würde.

AJlgemeine Ziffern äber die chinesische Wirt-
schaft fehlen noch, hier kann auch ich die Informa-
tionslücke nicht schließen. Es güt Schätzungen, die
das chinesische Bruttosoziälpmdukt auf €twa
120 llrd. US-Dollar ansetzen. Man mu6 dabei aber
sehr vorsichtig sein, weil die Zählung nicht genau
so wie bei uns ist. Bedeutender als di€se absolute
Ziffer erscheint mir, daß China ganz offersichtlieh
in der Vergangenheit gro6e Forhchritte machte.
Niemanrl leugnet tlie Tateache, da6 ee sich um ein
Entwickturgland handelt. Ich eah Ziffern, die eile
Durchschnittswachstum$ate d€€ Brutto8ozial-
produktes von 1950 bi6 1966 in der Höhe von etwa
6% reaf arnhmen und eine Durchschnittagteige
rungsrafe per capita in der Höhe vo n etwa 4% r;a\
also Ziffern, die sich durchaus vorteilha{t abheben
gegeniiber denen anderer Entwicklungsländer. Die
Industrieproduktion soll in diesem Zeitraum jähr-
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lich um etwa 11,51 bis 12% gestiegen sein. Was die
Zukunft betrifft, roird üns der vierte Fünfiahree
plan Auskunft geben, der ffh die Jahe l9?l bis
1975 ausgeaüeitet, aber noch nicht vedffendicht
wuroe.

Der Au6enhandel der YR China hat so wie bei
anderen gro6en Ländem, verglichen zum Brutto-
sozialgodukt, einen bescheidenen Umfarg. Er
betrug im letzten Jahr etwa 4,3 Mrd. US-Dollar in
beiden Richtungen, d. h, daß die Exporte und
Importe jerveil-s 1-2% des Bruttosozialprodukteg
aüsmachten. Der Cnrnd hieffh liesl u.-a. in der
bereits erwähnten Tendenz, industel mödichst
autark zu eein. d. h. nur das im Ausland zu kiufen,
was im Inland nicht erzeugt wüd.

Aufscl u6reich sind nun die Ziffem hinsicht-
lich des Aüßenhandel,s nach Ländern. Im letzten
Jalu war Japan rnit 822,2 MIL US-Dollar bei
weitem d€r grö6te Hanilekparb:rer mit einer Steige-
rung von 32% gegenüber dem Vorjahr, dann
kommt Hongkong mit 358,6 Mill. Us-Dollar, ge"
folgt von der BRD ünd anileren Ländern. Intä-
e68ant isL da-6 sich hohe Steigerungsraten bei
Ländern, wie dem Vereinigten K;nig;ch, Frad-
reich und Kanade zefuen, iobei Weänüeferungen
zum Teil für dieee Sfeigerungraten verantworlJich
sulo.

Auf der chinesi8chen InDortseite ist
wiederurn an erster Stelle Japan zu nermen mit
568,9 Mi[, US-DoUar mit eineiSteigenurg von 46%
gegeaüber dern Vo{aheswert. D-ann 

-folgt 
mit

einem selr gro6en ÄIstand die BRD mit
168,6 Mill, US-Dollar, echlie6lich Aushalien, das
Vereini$e Königreich und Kanada mit jeweils über
100 Mill. US-Dollar; echlie6lich kommt eine Reihe
von Ländem, danmter Frankr€ich, Ita.lien, ilie
Niederlaade, Schweden, die Schweiz, Bekien-
Luxemburg, Finnland und Norwegen. österr-eich
tiegt leider nur an 19. Stelle dei chinesjschen
Einfuhren aus Läi.dem mit freier Wirt4chaft. Die
chinesi8chen Einffrhren aus Staatshandelstinden.
die et:wa 2O% der chinegischen Gesamtein-fulü im
letzte4 Jah ausmachte, ist bei dies€r Statisht
ausgeklammet. Es ist {iir uns eirr Ansporn für die
Zukunft und eire Tatsache, über <Ii" *i" rutiltlich
nicht zufrieden sein kömen, da6 irn lahre l9?0
der östeneichische Export nach der VR China mit
5,4 MilL US-Dollar weniger ats die H?iUt€ dessen
war, was Norwegen bzw. Finnland und etwa ein
Viertel dessen was die L?inder Niederlande,
Schweden, die Schweiz urd Belgien-Luxemburg
nach China lieferten.

Welche Waren stehen auf der chineeischen
Ausfuhseite im Yordergruad? Drei Gruppen
machen, grob gesprochen, je ein Drittel der
Gesarntausfuhr aus. DaB sind die beEits €rw?ihnten
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Nahnrlrgs- unrl Genu6mittel, daneben ilie Industrie-
erreugnisse unil als Drittes die Mineralien. Unter
die Gmppe der Induahieerzeugnisse sinil auch alle
tierischen Produkte wie z. B. Felle Häute, Federn,
Därme usw. aufgenommen; neben dem Sektor der
Texhlien, iler natürlich einen breiten Raum aus-
macht, gibt eB eine ganze Reihe von andeten
induetriellen Eneugnissen, die die VR exportiert;
ich erwähne als Beispiele Kunststoffe, Farben,
chemische Vorprodukte, pharmazeutische Pro-
dukte und Pelzwaren.

Auf der chinesißchen Einfuhrs€ite ist die
stärkste Position Maschinen. Gerade sie haben ja im
letzten Jeh einen sehr starlen Anstieg verzeic-hnel.
wobei Japan seine Maschinenexpofie um l5O%
oteigern konnte. In diese Kategorie fallen auch die
Fahrzeuge (Traktoren), die wiederum von Japan
(4.500 Stäck im letuten Jah), von rler BRD und
von den ekandinavischen Ländern geliefert wurden.
Weiters kaufte China mehr als 100 Einheiten rol-
lendes Material von europ?üschen Firmen. Frank-
rcich lieferte 50 Diesellokämotiven rnit einern Wert
von 135 Mill. ffr. Der nächste bedeutende Sektor
ist Stahl. Hier verzrichneten die st:irksten Steüe-
nrng8ralen de6 letzten JalEes wiederum Japan Äil
45%, die BRD rrit 34%, die skandiruvischen
Länder, <lann Gro6britannien- Auch östereich hat
al8 bedeutendsten Posten seiner Handelsbilanz den
Stal im Export nach der VR China. Hierher fallen
auch ausbalische Lieferungen von Silikonstahl,
Walzdraht, Eisenbahnschienen, übrigeru auch Roh-
eieen und Staülschrott. Dann komrnt der Weiz,en.
den ich bereits erwähnte, und scblie6lich die
Chemie, die wertu:iEig im letzten Jahr etwas
abfiel. Kurutdünger ist dabei da8 bedeutendste
Produkt.

Allgemein geeehen ist der chinesische Au6en-
handel im letzten Iafu tm lM, in den letzten
5 Jahren um 34% gewachxn, wohei die Zuwachs-
rate der chinesischen Importe im letzten Jalu lB%
betragen hat. China weist immer wieder darauf hin,
daß eg derzeit keine Staatslsedite abzuzal en hat.
Fc werden übrigenr aueh wenig kommerzielle
IGedite in An€pruch genommen unrl das A-kl<redi"
tiv überwiegt als Zahlungsform im Handel mit
China.

Nrm komme ich auf das, was urx in österreich
in dieeem Zup€mmenhang am meisten intereßsiert,
nämlich den Au6enhandel mit österreich, Er wies
in den letzten Jaliren seh unterschiedliche Ziffern
aus. Die beiden Spitzenjahre {ür den österrei-
chischen Export nach der Volksrepublik waren
1960 und 196? mit über 335 Mill. S bzw.
356 Mill. S. Diese Werte wurden wohl haunt-
aächlich durch die Lieferungen für ein in öeteneiih
bestelltes Stal werk eEielt, Seit diesem Jah ist die
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Bewegung aber gegenläufigr die chineeiechen
Exporte nach östeneich sind geg'tiegen und die
öaineichischen Exporte nach der V;krePublik
anückgegangen, rr'obei wir in den eBten I Mona_
ten d. J. selu unterschi€dliche Ziffem haüen,
nämlich 208 Mill. S. auf iler Importseite und
5? Mill. S. auf rlo Exportseite. Ich mu6 allerdings
hinzufügen, da6 nach chineeicher Statigtik die
Ziffem eehr viel st:irker auqeglichen siad. Ich
glaube, dies ist darauf zurückzuführen' da6 die
ögterreichieche Statistik aüf deno Prinzip des Ur-
epntgs- und des Bestirnrnungelandee-ar-dbaul,
w?ilrentl die chinesische Statistik joweils jenem
Laade eine Liefemng oder einen Bezug zuschlägt,
mit des€en Firma das Geschäft abgeachlossen
wurde. Die 6tärkerc Ausgeglichenheit der bilate-
ralen Stetistik laut chinesischen Ziffern könnte also
sowohl darauf zruückzufrlEen sein. da6 über öster-
reichische Firmen Drittlanils, t'are nach China ging,
ale auch darauf, daß über ein nicht östereichißche
Firma Ware nach Östereich lief. In unserer Ein-
fuhrstatistik echeint da6 als Bezug aue China auf,
nach dem chinegischen System wird dies aber
jenem Lande gutgeschrieben, in dem die Bezieher-
{irma ihren Sitz hat, Werü man den ganzen
z€lu{ätltdgen Zeituaum ron f960 bis f9?0 analy-
siert, so ist ilie Summe iler östeneichischen
IEporte um €twa 400 MilL S höher als die Sulume
der österreichischen Exporte.

Welche Waren sind in erster Linie ausge-
tauscht n'orden? Nach den Ziffern de6 letzten
Jaluee ist iarportseitig Erze iler NE-Metalle bei
weitem dor stärk6te Posten, dann kommen rnit
einem beträchtlichen Aletand, atrer gleich an
zweiter Stelle Bsumwolk€webe, die in erster Linie
frü die österreichische Stickereündustrie als Stick-
böden bezogen werden, weiters folgen tierische
Rohstoffe, darutrter besondexe Därme unil Fedem
und sclrlieBlich Eier, ölsaaten, ötftüchte, eonstige
Gewöe u. ä.

Ard der ExDortseite steht der Edelstal
wiederum mit groBen Abstand (?OMill. S. irrr
letzten JalE) an der Spitze. Darm folgt der Sektor
Maschinen samt elektrischen Maschinen, ferner
Eisen und Stahl Düngenittel und verschiedene
andete,

Der Handel zwigchea den beülen Ländem
wird zu einem größeren Teil in Schweiz,er Franken
sowie Pfturd Sterling abgewickelt. Ich weiÄ ouch
voa einem Geschäft, da6 vor nicht allzu larEer Zeit
in östeneichirchen Schillingen abgeschlossen
rrurde. Zu einem kleineren wird in der chinesischen
Wählung Ren Min Bih bezehlt.

Wenn Sie mich rmr rach den Auesichten für
dea ögteneichieehen Export fragen, so muÄ ich
mich gro6er Voraicht be{lei6igen. Die Chinesen

eind verßierte Kar-dleute ürd kaufen dort, wo eg
ihnen am gürotigsten erscheint Man kalm alsot|rü
aur gewireen Indizien der Yergangenfuit und oue
dem, wae unsere Konkurenzländer erreichten,
echlie6en, ila6 hier oiler tlort Chancen gegeben
aind. Aur unrecem eigenen Warenbukett sticht der
Sektor Eigen rmd Stslü mit Edelst lü ünd Drähten
heraus; wos die anderen Metalle betrifft, so seheJr
wir Möglichkeiten fin Aluminiunhalbzeug und
Kupferhalbz,eqg. Wir e€hen Jem€r Chancen am
Sektor Maschinen und Maschinenteile; hi€r €r-
wähne ich als Beispiel Spezialwokzeugmaschineru
soweit 6ie fur China selbst nicht erzEugt w€rile&
vielleicht auch Textilrnaschinen und station:le
Motoren. Man kann auch an Kugellager denken
oiler Paoiermaschinen u. ä. Am Sektor Chernie ist
natürlich Kunstdürger interdsqnt, weite* auch
Pflanz€ruchutzmittel unil Chemiefaeern. Am
Elektosektor wurden bereitg E-Loks rcrkauft.
Interess€ be6teht {iA Anlagen der Steuer- und
Regeltechrrik, möglicherw€tue auch für ltubel. An
Sektor Tran8port erwähnte ich Bchon die betlächt-
lichen Bezüge von Traktoren und Dieeellokr.

AuJ der östeneichischen ImDortseite stehen
F,rze nach wie vor ganz im Vodärgrund. Bezugr-
mäglichkeiten von Baurnwollneterware vorr Seide,
von Teppichen, aber auch von Därmen, Federn,
Yolleioulver und von ölfrüchten.

haktische Hinweise fü das Chinageochäft zr
gben, würde in dieeem lceis Eulen nach Äthen
hagen hei6en. Aber goviel dermoch zu iliesem
thema: der chinesische Au6enhandel ist stark
ze.tralisiert. Die Zahl der Au6enhandelgesell-
gchaften wurde auf dezeit sieben reduziert, wenn
ich recht infornriert bin: die Chino National
Maehinery Irnport and Export Corporation, darm
diejenigen ffh Chemicalg, Metals and Minerals,
Native Produce and Änimal By-hoduct6, Tertiles,
Cereab, OilB and Food Shrffe und schlie6lich für
Light Indushial I'toducts. Älle dies€ Aüßenhandel.s-
organisationen sind für Er- und Import zuständt.
Das iot ja auch der Gmnd, weshalb die Mess€
IGtrton nicht nur dem östeneichilchen ImDotteur
aus der VR China Interee8antes bietet (es irandeh
sich ja um eine ausgeqEochene Exporhnesse, auf
der ein östereichischex Exoorteur nicht ausstellen
karm), eondern auch der österreichische Exporteur
dort jene AußenhandelEkorporationen entuiJft, die
frr Import und Export zuständig eind. Es gibt darm
6cl ießlich eine etaatliche China National
Chartering Corporation, eine Peoples Inorraace
Company und schlie6lich die Bcholr erwähnte Bank
of Chfura als Außenhandel.ebank der VolksreDüblik.
Ich möchte Oue Aufmerksamkeit auch iul die
Firma Chiru Reeources Company in Hongkong
lenken, eine Firma im Eigentum iler VR China" Es
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hat eich für rnanche österreichisahe Intere6senten,
die tdcht wtGten, welche der chineeischen Au6en-
handelskorporationen 1ür ihre Ware zus*indig ist,
als yorteilhaft erwies€n, mit alieser China Resource8
Company in Honglong Kontakt aufzunehmen. Ein
unmittelbarer Kontakt mit dem Produzenten oder
Endverbraucher ist, soyiel ich wei6, nicht möglich.
Die Tatuache, da6 die Endverbraucher nicht direkt
anrprechbar sind, bedeutet, da6 der Weg manchmal
langwierig ist. Die chinesüche Au6enhandelsrer-
einigung mu6 nämlich dann beim Erdverb.aucher
rücl{ragen. Deswegen ist man gut beraten, sich mit
Geduld zu wappnen, dies übrigens auch deshalb,
weil die Chinesen, wie bereit! erw:ihnt, sehr gute
Geschäftdeule sind urld es daher kommerziel n]cht
günstig w:üe, z. B. alg Begucher dler Messe Karrton
allzueelu auf einen raschen Abecl u6 zu dräüsen
oder gar mit einem bestimmten Abreis€dafum zu
ilrohen.

Darnit bin ich nochmals bei der Messe in
Ifunton, die zweimal im Jah statdindet, Mitte
April bis Mitte Mai und Mitte Oktober bi8 Mitte
November. Einladungen an Firmen - ich rede jetzt
nicht von uae€rer Wirtschaftsdelegatior - auÄer-
halb Kantons werden gewöhnlich nur dann erteilt,
lyenn eine Äugenhandelseeselbchaft an einem
Begucher ein spezielles Inteiesse hat. Es e$cheint
nicht s€hr sinnvoll, einen Beauch in Peking gerade-
zr nl eüwingerr. Bei mangelndem chinesischen
Interesse könnte dies dazu füüren, ila6 der Be,
gucher umsonst gereist ist und in Pekiry keine
Kontakte findet.

Die tecbnigche Literahu, das Prospekt-
moterial, sollte vorzugsweise in englischer Sprache
uterbreit€t werden, notfall6 auch in Deutech.
Wesentlich ist, da6 ee eo umfa.ngreich wie möglich
i,st, präzise Ausluft gibt und da6 der östeEei-
chische Kaufmann, der mit diesem Material reist,
auch p ipariert ist, au-Bergewöhdiche technische
Einzelheiten auf Anfrage mitzuteilen. Das h:ingt
mit dem gro6en lnterees€ des chinesischen Vei.
handlungsparheB am Detail zusarnmen. Die
meistea Kaufleute besüitigen üns, da6 die chine-
airchen Verhandlungspartner über die Weltmarkl.
gifuation des Produl,tes, von dem sie reden, ausge-
zeichnet inf ormiert sind.

Die Steigerungsmöglichkeiten im Handel
zwischen Östeneich und China lassen keine präzise
Voraussage aus den bereil,6 angeg€benen G;inden
zu. lch glaube aber doch. da6 &iheutigen A.uÄen-
handelszahlen österreichs gegenüber der-VR China,
verglichen mit denen andäre'r kleiner europäischer
Länder. eo beenheiden eind, da6 es durchauJbei der
nötigen Anshengung und gesi.herter lettbewerb&
fühigkeit EntwiclJungschancen - auch lurzfristig
- geben 6ollte, Ich bin aber aueh der Ansicht, daÄ

I

langfristig gro6e Chancen auf diesem Markt gege-
ben sind, sofern die Zuwach$aten des Bruttosozial-
produktes und der Industrieproduktion in der
Yolksrepubtik auch in der Zukunft so sein werden,
wie sie in der Vergangenheit waren,
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Dr. Gerd Kaminski

CHINESEN IN NIEN

Wien hat nie Chinesen in dem Maße ange-
zogen wie San Francisco, New York oder London
und Paris. Es göt daher in lVien kein Chinesen-
uertel wie in anderen Gro6städten, ja nicht einmäl
Gewerbe- oder Berufszweige in denen Chinesen
domirieren - es sei dcn man wolle die chinesischen
Restaurants als eigenen bcsonderen Gewerbezwefu
gelten lassen. Liebhaler der chinesischen Küche
werden allerdings bestätigen, daß es einfach zu
prosaisch wiüe, die köstliche Zübereitung von
Speisen auf chinesische Art lieblos unter dem
Sammelbegri{f ,,Gastronomie" zu subsumreren.

Dennoch hat auch Wien seine chinesischen
Bibger. Ihrer Herkunft und Einwanderungszeit
nach lassen sie sich in verschiedene Gruppen
einordnen. Eine besteht aus den alten Einwan-
derern, jenen. welche in der für China katastropha-
len Zwisfhenlr ieg.zeit nach E66px gingcn. um
dort ihr Glück zu machen. Zu großem Reichtum
hat es kaum einer unter ihnen gebracht - aber es
sei betont, daß keiner der fleißlen und sparsamen
Neu-Wiener aus dem Femen Osten je dcm Staat zur
Last gefallcn ist. Einer verdiente sich sein Geld als
Maurer, - Noch heute, lange nach dessen Pensio-
nierung schw:irmt der ehemalige Chef noch immer
von seinem FleG und seincr Arbeitsmoral. Andere
gingen als Fabriksarbeiter oder sie verlegten sich
auf das Kleingewerbe. Vielleicht ist Ilnen einmal
ein Chinese begegnet, der mit Haushattqeräten
handelt? Oder ist vielleicht früher einmal beim
Heurigen ein Chinese an Ihren Tisch gefueten,
dessen hübsche Töchter kleine Handarbeiten zum
VerLauI anbulen? Ja ni.ht einmal am urwieneri.
schen Chrisdiindlmarkt fehlt ein wüdig blickender
Chinese, auf dessen Stand ,llerlei asiatische Waren
die Käufer anlocken. Srieder andere Chinesen
etallierten sich als Geschäftsleute mit festem
Loka1.

Vor dem 2. Weltkdeg traf sich die kleine
chinesische Kolonie in einem kleinen behelfs,
miGfuen nur {ür chinesische Beorcher bestrnmten
chinesischen Restaurant. So manc.herr urscrer
chinesischen Gäste plagte die Einsamkeit und er
konnte den Reizen der Wienednnen nicht wider-
stehen. Die östeneichischen Frauen hatten ihre
Wahl nicht zu bercuen, denn die Chinesen gaben
sehr solide Ehemänner ab. Bekanntlich sind euro-
asiatische Kinder meistens bcmerkenswert hülsch,
diese Regel bestätigte sich bald auch in österreich.
Eindrucksvolles Beispiel dafür war lange Zeit die
heute im Ausland beheimatete Schauspielerin,
Täruerin und Sängerin Dolores Ling.

Apropos heiraten, dies war der Weg, auf dem
die chinesische Kolonie nach dem Krieg Zuzug
erhiplt. Vor und nach der jVa.hrübernalun; H tler-
in Österreirh harien nämti.h gar nichl so wcnig
österreicher im Fernen Osten Zuflucht eesuchti
von denen cinige narh Kriegsende mit .hinesis.hen
Frauen zurückkehrten. So kam auch die bekann-
te6te Chinesin österreichs, Univ. Lek. Yivien Pick,
geb, Hsü Dschi-siü nach Wien. Ällein. sie teilte
nicht das Glück ihrer Schicksalsgefährtinnen, clie
sich bei der Anpassung an ihre neue Umgebung auf
ihre Ehemänner stützen und verlassen korurtetr, Ilu
\lann war auf der Reisp gestorben und lie war in
ihrer neuen I{eimat völfu auf sich allein gestellt.

Sie,die 4bsolventin dcr GiJ ing-Un i\ ersität. einer
der beriilmtesten I niversilälen Chinas. die nicht
nü nach weFtlichem Nluster sfuiliert, sonalern auch
die alte chinesische Reinkunst erlemt hat, gcheute
sich nicht vor hürtester Arbeit und seraume Zeit
veriliente sie ihren Lebensunterhalt in einer Schuh-
fabrik. Späler &rr6te die Universität die Kenntnisse
der erfaluenen Pädagogin sie hatte in China
Literatur unterrichtet - zu sehätzen uild ihr wurde
an der philosophischen Fakultät das Lektorat für
Chinesisch übertragen. Freilich waren die 300 otler
400 Schilling, welche sie über t0 Jahe lans als
\ lonatshonorar erhielt.  nicht ausreichend, um iuch
nur einen Teil ihes Lebemunterhaltes zu decken.
So kam es, da6 Chinesisch-Studenten, die nach
dem Unte[icht noch einen Abstecher in das
chinesische Restauant machten, ebendort ihre
Lehrerin antrafen und sich von ihr bedienen la_ssen
konnten. Chinesische Gebürt schützt offensiehtlich
nicht davor, ein östeneichisches Schicksal zu
erleben . . .

Uhi .  Lekt .Viv ien Pick

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


Spät€r bescerte sich allerdinge die Situation
der Le}:torin dank iles Vergtändnirie€ der fachver-
wandten Professorcn tmd deg Minietedums be-
tächdich. ArrläBlich des sechshrmdertj?ihrigea
Jubiläuma der Wien€r Univ€rsität wurden ihre
Treue zu Östereich, die eie vedocLende Ans€bote
sus dem Ausbnd stets abschlgig beantwode; [e6.
und ilrre effiziente Lehrtätigleit tlurch Verleihurg
eines höhercn Republik-Ordens gewürrtigt.Neben
der eprachlichen Ausbilduns verdanken ihr aber die
öste;eich€r auch Leisturee-n weil subtilerer Natü.
Sie ist eine der wenigen 

-die 
heute noch alie alt€r

Tang- rmil Sung-Stile beherrechet Es istbesonde$
rcizvoll, wie sie in di$€n ehrwüriligen Reim-
scheeato die Beeonderheiten Eurooas und seiner
Menschen einfängt, Kein Wünder, da6 da6 Echo auf
ilre Lyrik, welehe im Original durch chineeische
Zeitschriften New Yorks und in übersetz.ug <lurch
Sendungen des österreichischen Rrmdfunke be-
ka]mt wüde, ein Etarkes Echo fand. Es ist tu
hoffen , da6 sich eia Ve ag der Gesamtausgabe der
in ihrer Art einnaligen Gedichte armehmen whd.

Eine dritte Gruppe von Chineeen, die nach
Öeteneich Larn, steii mit der Enl-deckune der
chinegiechen Küche durch die Euronäer in- Zu-
sammenharg. Yor allem in Holland b-lühten nach
dem Verlust Indoneeieru femöstliche Restaurants
auf, da sich viele Holländer wäluenil ihres Aufent-
halt€€ in den Kolonien an indonesische rmd

Geichte sewöhnt hatten unil sie auch
daheim nicht missen;olten" Yiele Chinesen, die es
nach Erllope verschlagen hatte und die dort mit
ihrem €xlemten Beruf nichtg anfangen konnten,
salrcn in der Eröflnune eines chineeis-chen ße8tau-
rants eine reele Chanie. So waren es ilerm ein
gelernter Diplom-Ingenieur und ein gelerrt€r
Kinderarzt, welche in Wien chinesische Restauants
aufmachten. Diese Restaüants erhielten hald
Zuzug an chineeischem Pergoaal, wobei sich dann
doch letztlich die auee€bildAen Gasr.ronomen
durchsetzten Des Restauant in der Potzellangasß€
gelangte aus seiner mediziniechen lritung in die
H?inde eines ausgebildeten Küchenchefs, der dort
eo kuntlig den Kochlöffel schwang, da6 er später
expandieren konnte.

Dieses sind die rlrei Gmppen, in die man die
alteinges€ssenen Chinegen Wiens einteilen könnte.
Eine vierte Cruppe, die sich aus der jungen
Generation rekrutiert, ist im Entatehen begriffen.
Es sind Beamte der in Wieu beheimateten inter-
nationalen Organirotionen lmd Stuilenten. Sie
kommen nicht mebJ wie die ersten chinegigclren
Einwanderer Dühsam D€r Sdriff. um hier einen
Ausweg aus ihrer mateteüen Notlage zu finden,
sondern eB sind elegante Gestalten, die im Jet nach
Ilien kommen- Aber es scheint, daß euch sie gegen
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den Clurme dieser Stadt und ilner Eimvohner
niüt ganz inmun sind, In letzter Zeit hört man
häufiger, da6 unte! iluren einige Wien zu iluem
8tändigen Wobnsitz erkoren haben unal auch
Heiraten Eit österreichem sind nicht selterl ErFt
kürzlich trat eine jünge hochbegabte Studentin der
Musikakademie mit einem Wiener - einem ehe-
maligen S?ingerknaben - vor den Tlaualtar.

Ee vihde den Rahüien diee€r Zeitschrift
sprengen, wollte man alle ,,chinesischen lfienet''
nach ihren Erlebniesen rmd Erfaümngen befragen.
Stellverheteail für alle hat der ,,Cf,ina-Reporf.
Herrn Jeh behagt, der von s€inen chinegischen
Freunden ,,lao Jeh" d.lL ,,alter Jeh" genannt wüd.
Hen Jeh ist mit ?5 Jahen der älieste Chinese
Wiene und 6ein Leben liest sich wie ein Roman:

D ie  Odyssee  dee
a l t en  Jeh

Frage:
Wo haben Sie in China celebt und wie waren
Ihre Lebenrbedingungen?

Altwort:
Ich nurde 1896 in Tsing-tien, in det Provinz
Chekiarg geborerl iler viele der in Europa
angesiedelten Chinesen entstammen. Die Lage
meiner Familie war eehr schlecht. Meistetrs
hatter wü nur getrocknete Süßkartoffel zu
essen, manchmal etws! ReiB und höchstene
zwei bis drei Mal im Monat eiren Happen
Fleisch. Ich bestelte ilrei mou eigenes Land
an Reideldern (15 mou = t ha) und 4u6te
rneine G.o6mutter, meine Eltem ünd meinen
jüngeren Bruder erhalten. Eü war drirgend
notwendig unse! Einkommen alfiübessern
und so ging ich mit Waren wie Reir, Salz,
Zucker, Fisch oder marini€f,ten Früchten
hausieren. Mit 27 nahm ich rnir ein M?idel aus
der Naehbarschaft, dae ebenfalls bäuerlicher
Herkunft rar, zur Frou.

Frage:
Wie kamen Sie auf rlie ldee, in Europa Arbeit
zu Suchen?

Antwort:
Da kam einrnal ein Bekannter vorb€i, der
8clrcn in Euopa gewesen war* Nach fiern
blo6 einj?ihrigen Aufenthalt in Fnnlreieh
konnte der gich gchon einen Heimaturlaub
leisten! Ich wollte mit nach Eüropa, tleiBig
arbeiten, um dann mit dem Ergparten daheim
rreiner Familie die Existeaz 66hem zu k&r-
nen. Auf höchsten drei Jahe wollte ich weg,
als ich 1930 lodulr, ja und nun einil e€ irl der
Zwiechenzeit vierzig Jalue geworilen!
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Frage:
IVieso sind Sie so lange geblieben?

Antwoft:
So einfach, wie es rnir gescüildert worden war,
ist das Geldverdienen in Eüopa nicht ge-
wesen. In Frankreich war ich voreßt ein paar
Monate arbeitslos. Dann versuchte ich es in
Deutschland, girg rnit deutschen Waren -
Tischtüchern und Bekleidung - hausieren. Ein
bißchen kormte ich zur Seite legen, gerade so
viel, da6 es {ür meine Farnfie daheim zum
Leben reichte. I0 Mark waren es e.wa rm
Monat. Nie verdiente ich aber genug, um
heimfahren zu können, 1939 kam ich dann
nach Wien, Die Leute hatten mir erzählt, da6
ich dort vielleicht leichter Gesch:ifte machen
könnte. Bei Kriegsausbruch hatten verhältnis-
mä6ig viele Chinesen in Wien Zu{lucht ge-
sucht, von denen sich dann nach 1945 die
meisten wieder nach Schweden, Holland und
Frankreich und Deutschland zersheuten. Ich
versuchte es zuerst wieder mit dem Hausieren,
aber des Krieges wegen komte man keine
Ware bekommen. So meldete ich mich 1940
zur Arbeit als BarhilJsarbeiter. Bei dieser
fubeil bin ich bis zu meiner Pensionienurg im
Jahre 1962 geblieben.

Frage:
Var das ein angenehmes Arbeitsverhältnis?

Antwod:
Oh jal leh glaube, der Chef hat mich gern
gehabl. lch darf mir heute no.h ron seinen
Baustellen Bremholz holen.

Frage:
Haben Sie nach dem Krieg daran gedacht
heimzukelren?

Antwort:
Ja, auch nachdem meine Frau 1952 gestorben
irar, hat meine Tochter immer wieder ge-
sehri€ben, ich möge doch zurückkommen.
Aber zuerst hatte ich das Geld nicht und darm
war da noch etwas - ich wohnte im Kabinett
der Wohnmg einer alten Dame afu Unter-
mieter. 25 Jal[e wohnte ich dort, Später
kräikelte sie fast 6eclß Jabre und ich habe sie
gepflegt. Ich komte sie doch nicht im Stich
laseen! Zuletzt, als sie ins Spital mu6te, habe
ich sie mehrmals in der Woche besucht und sie
hat sich immer an mich geldammert und
wollte mich nicht weglassen. 1968 i6t sie dann
gestorben. Ihre Nichte, die in Holland lebt,
hat mich nachher aus Darkbarkeit auf einen
Monat zu sich ei4geladen. Da6 war erne
Echöne Zeit.

Frage:
Aber dann hätten Sie doch heimfahren
können?

Ärtwort:
Ja, ich hatte auch schon bei der chinesigchen
Botschaft in Schweden um die Heimreise-
genehmtung angesucht und sie auch erhalten.
A-ber da wurde ich krank und es wurde wieder
nichts damit.

Frage:
Nun, da Sie wieder geeund sind, wollen Sie
nach China fahren? Spielt es für Sie keine
Rolle, da6 Sie damit nue östeneichische
Peruion verlieren? Ist Ihnen österreich nicht
so ans Herz gewachsen, daß Sie nur ungern
scheiden?

Antwort:

GewG, die Österreicher waren alle nett zu
mir. Ich könnle auch von meiner Pension von
1900 S sehr gut leben. da ich davon nur einen
sehr kleinen Teil ausgebe. Abo denken Sie an
die Einsamkeit, wenn man kraal< wird und
niemanden hat, der sich kümmert. Ich habe
das bei meiner Zimmerhau gesehen, Da.s ist
ein elendes Leben, Meine Tochter hat mir
gescluieben, da6 sie ihre zehnköpfige Familie
gut wrsorgen kann und ftir mich immer ein
Platz Jrei ist. Ich habe genug gespart, da6 ich
drüben drei Jahre leben karm, A.ber wei6 ein
alter Mann überhaupt, ob er noch so viel Zeit
vor sich hat? Drüben bin ich bei meiner
Famfie geborgen und au6erdem - ich möchte
geme einrnal ilas neue China sehen!
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Anmerkung zu den b€iden folgenden Artiketn

Die Kooperation Japans und der USA in der Fraqe
der 2/3-[4ehrheir lür den Ausschluß der vom Tschiang-
Regim€ entsandten UN-Delegierten und die durch deren
Niederlage bewirkten politischen Erschütterungen, wetche
in Japan mindestens ebenso heftig empfunden wurden, wi€
inden Vereinigten Staaten. ließen es angezeigr erschein€n,
iapänischen Stimmen Raum zu geben. Zu Wort Kommen ern
bekannter Professor d€r Polithchen Philosophie und eine
junge Publizlstin. Beiden Beiträgen ist die Festste ung
g€mein5am, daß nunmchr nach einer unabhängisF.en japä-
nischen Politik gestrebt werden müsse, wie auch nach eine.
N€uorientierung des Verhältnisses zur Votksrepubtik
Chana. In beiden Artikeln klinst auch der Wunsch an, die
japanischen Sonderinteressen im Verhättnis zu Taiwan
mögen dabei Berücksicht:gung finden. Angemerkt sei atter-
ding6, daß d;e chines:schen Stellungnahmen in di€ser Frage,
welche seit Einlängen der genannten Beiträge veröffentticht
worden sind, an Deutlichk€h nichtr vermissen tieß€n.
Schlürsen, China werde Japan in dieser Frage entgegen-
kommen, wurde dädurch weitgehend de. Boden entzogen
(vsl. Kommentär der ,,R€nmin Ribao,,vom 26. Seotember.
,,Eine weitere große Enthüttung der reaktionären Fratze
Satos", Abdruck in: P€king Fundschau Nr.40, S. Oktober.
1971, S. 7; ,,Sies der Vörk€r a er Länd€r, schw€re
Nioderlase des USA-lmperiatismuy,, in: p€king Bundschau
Nr. 44, 2. November 1971, s. 7;,,Defeat of U.S.-JäDanes€
draft resolution in U.N. places Sato Government in p.edi_
cam€nt.', inr Hsinhuä News Asency, Daity Bu etin
No. 5000, 30. Oktober, 1971, S.4 - 6; ,Japanese reacrro-
na.aes rail after U.S. ihperiatism in fev€rishty scnemrng ro
create an ,independent Taiwan,,,, inr Hsinhua News
Agency, Däi ly Bul let in No.5003, 2. November, 1971.
s. 8f).

Der folgende Artikel wurde von Herm Profes
sor Katsuda fü. den Chiüa-Report in japanischer
Sprache verfa6t und von Etsuko Yoshimichi ins
Deutsche übertragen.

Univ. Prof. Kichitarc Katsuda
Prof eseor fi.ir Politische PhilosoDhe

an de. ünivelsität Kyoto 
-

CHINA UND JATAN

Die Erklärung vom Juli dieses Jalnes, da6
Nüon China besuchen würde, hat bei den Staaten
des Fernen Osteis einen großen Sc}ock ausgelöst.
Dadurch ist n?imlich die Mögliclrkeit gegeben, da6
die eingefrorenen durch den Kalten Krieg domi-
nierenden Beziehüngen zwischen den USA und
China einem gn-urdlegenden Wandel rmterworfen
werden. Dies ist das Resultat einer Neuein-
schätzung Asiens in der öffenflichen Meinung der
USA, welche sich allmählich herauss€bildet hat,
infolge der festgefahrenen militärischen Situation
in Asien wie zurn Beispiel in Vietnam. Man bemüht
sich nun nicht mehr duch den EilraLz vol
Waffengewalt, sondern im Vege der politischen
und wirtschafdichen Beziehuneen die asiatischen
Staaten zu befrieden und die arierikanischen Inter-
essen waluzunehmen.

Die USA gehen daran, China nicht nur als
großes Land, sondern auch als emstzunehmende
Gro6macht anzuerkennen. Das hei6t, die USA
stellen die Grenzen ihrer Macht in Rechnunq lmd
verguchen die Lücke, welche zwischen iluen !lös-
lichleilen und ihrem b'sherigen Tmage besleht. z;
schließen. In diesem Sinne kündiet die Normali-
sierung der Beziehungen zryischen China und
Amerika ar! daß die Basisstuuktur fiA normale
.power politics" in Ostasien in Entstehung be-
griffen ist.

Aber die internationalen Beziehuruen
beslehen letzlich aus honlakfen von Volk zu Volk.
Es genügt nicht, das militfische Kräfteverh?iltnis
zwischen Amerika und China sowie die Hinter-
gründe der diplomatischen Staatengeechichte zu
kennen, um erfassen zu können" was die Ann?ihe-
rung zwischen Amerika und China wirklich be-
deutet, und welche Folgen sie zeitigen wird. Es
werden sich vielmehr beide Nationen den Irnage-
Problemen widmen und neu überdenten müsdn.
wie sie in Hinkun{t einander eirwchätzen bzw. wie
sich die wirtschaftlichen und larlturellen Kontakte
entwicklen sollen. Daher kann man sich von dem
\ixon-Besuch keine rapide Verbesserung des ameri.
kanisch-chinesjsr.hen Verhältnisses erwäen. Wenn
ir. Zukünft die wirtschafttichen Beziehungen
zwiechen den USA und China eingeschränkt
bleiben - es ist kaum vorherzusagen, aa6 aie
Wirtschaftsbeziehungen zweier Siaaten garu
plöl.zli.h e;ne rasche Aufu ärtsentwiclluru nehiren
- und die kultuellen Kontakte ebenJalls noch

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


14

ünterentwickelt sind, so ist zwar zu eruarten, dag
beide Teile GroÄmachtdiolomatie betreiben und
evenfuell gegen Staaten wie die Sowjehmion oder
Japan gemeineam Stellung beziehea, iler Freunil-
schaft ist jedoch kaum ewter Begtand oder an-
baltende Dauer vorhepusagen.

Die Beziehungen zwiechen ileo USA und
China sind seit der Begründung der chinesfuchen
Volkrrepublik mehr als zwanzig Jalre aul Eis
gelegen. Diese Periode der abnormalen Beziehun-
gen zweier Staaten war zu laag, Ebenso ist die
Sifuation der inlernalionalen Beziehungen im
Fernen Osten, welche im Zeichen des Kallen
I(rieges zwischen Amerika und China stand, mehr
als zwanzig Jalue larg abnormal gewesen, Japan,
Taiwan und Korea und die meisten Staaten O6t-
und Südostasienß konnten in keiner Weise vorher-
eehen. da6 siehjene abnormalen Beziehungen eines
Tageo mit einem Sclilage normalisieren wihden-
Nixons Erklämng bedeutete daher für Japan und
Taiwan einen gro6en Schock.

Es ist nul natürlich, da.6 Japan heftigst
ochockiert war. denn 1964. bevor Frankreich md
China diplomatische Beziehungen aufnahmen, hat-
ten der japanische Außenminieter Ohira und der
amerikanieche Außenminister Rusk v€reinbarh
.Japan und Amerika werden in iluer China-Politik
Einvernelmen herstellen!" und seit damals war
diese Vorgangsweise stets anerkannt gewesen. Die
amerikanischen Botschafter in Japan haben sich
ebenfalls an diese Richdinie gehalten und den
Fo*estand der japanischen Regienrng wiederholt
versichert. Natürlich werden dedei Abmachunsen
dahingehend interpretiert da6 sie. wenn der die
Regiemngsge*alt repräsentierende Marn wech€elt,
ihre bindende Kraft verlieren. A.ber durch eeine
Erklärung, welche ohne vorhergehende Konsulta-
tionen abgegeben wurde, hat Nixon mit iler Sato-
Regierurg,,katasukashi" gemacht (Ausdruck,
welcher dem Surno, dem trarlitionellen japaniachen
Riagkarnpf entstarnmt. Er deutet einen Wurf an,
der den Gegner aus dem Ring befüdert und darm
angebracht wird, 'werm der Gegner unaufnerksarn
ist. - Almerkung der übersetzerin). Kein Wuniler,
da6 die japanische Begiemng iöer diesen arnen-
kanischen Treuebruch rmd die Nichterfüllung von
Aimachungen le*irgert ist. Nun henscht in T;kyo
das unangenehme GeJühl: ,,Wir können Amerika
keinen Glauben ßchenken." Das wechselseitiee
M iÄhauen iöer die Bündnistreue hat schon frühir
seit iöer einem Jalr ge€chwelt, infolge des soge-
nannten,,Wirtßchaftskrieges" zwischen Japan und
den USA, in dem Güter wie Grapefruits oder
Textilien em6te Hardeleprobleme euslösten. Seit
der Nixon-Erklärune hat äieses Mi6trauen bedenk-
liche Dimensionen angenommen"

Es ist anzumerken, da6 Japan nach Ende des
2. Weltlrieges eeit 26 Jahren vom amerikaniechen
Atomsehirn beschützt wid. Die japanischen
Oppositionsparteien haben dies sehr sdk kritisiert.
Alles in allem ist Japanjedoch stets den bequemen
Weg einer Gefolgschaft der amerikanischen Politik
gegangen, ohne sich s€lb6t über die Natur di€se6
Schutzes und <lie amerikanische Stratecie itn
Femen Osl-en gnrndlegend RecheLehalt
abzulegen, Sogar realütische japanischeGelehrte
der Internationalen Politik haben fast olme Aus-
nahme alie Ansicht vertreten: ,,Es ist genug, die
freuntbchaftlichen Beziehung€n zu Amedka auf-
rcchtzuerhalten!",,Diplomatie nach unabhängigen
Prinzipien" blieb ein Schlagwort. Mit anderen
Worten, die konservative Partei Japans Gemeint ißt
die Liberaldemokratische Partei - Anaerkuns der
Üherselzerin). welche seit Ende des 2, Weltlrieges
am politischen Ruder sitzt. wurde der Verairt-
wortung in den zentualen, die Existerz iles japa-
nfuchen Staates beheffenden Fragen enthoben, wie
in den Fragen der Landewerteidigung tmd Au6en-
nolitrk.- 

Ebenso hat sich das Volk leichten Herzerx
wirtschaftlichen Altivitäten gewidmet, als dhde
der amerikanische Atomschirm für immer über den
Inseln sc.hweben.

Nun aber ist dasjapanische V€rtrauen a|]f drn
,,amerikanischen Schirm" durch rlen Sehlae von
Nixons ErklZirung ins Wanken geraten. is is
richtig, da.6 der amerikaniach;japanische Sicher-
heitwe.trag noch existiert. Aler das Gefühl des
gegemeitige[ Verhauens, welches das Bündnis
zwischen zwei Staaten erst richtig stark macht, hst
im Verh:iltnis zwischen Japar und den USA deut-
liche kleine Sprünge bekommen. Dieses Yerhältnis
ist keine natürliche Sache meür, die ffü sich selbst
spdcht und keine Fragen aufwirft. Bis gestem
gehörte der japanisch-amerikanische Sicherheits-
vertrag in das Konzept der amerikanischen ,,Isolie-
rungspolitik" China gegenüber. Nun hebt jedoch
Amerika die ,,Isolierung" auf und in der Folge
verändert sich die süategische Landkarte Osta-sieD.s.
Der japanisch-amerftanische Sicherheitsvertuag
funktionierl daher nichl mehr unter seinen
früheren Yoraussetzungen. Es mehren sich in Japan
Stimmen, welche sagen, Japan könne dcht ewig
unter dem arnerikanischen Atomschirm verweilen
und daß der Sicherheitsvertrag seine Bedeutung
verloren habe. Würde aber der Bi.indnisverhas
sofort aufgegeben. so w:be die Tendenz derjapa-
nischen öffendichen Meinung unsicher. Ein wei-
teres Resultat w;ire jedenfäIs, da6 die japanische
öffentliche Meinung sich {ür die Wiederaufüstung
Japans, ja sogar für die Atombewaffnung enga-
gieren würde. Dies würde wiederum zu einer

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


Reaktion der Staaten Südostasiens Japan gegenüber
füüren. Wenn man die Dinge mit kühlem Kopf
befuachtet. so scheint es. daß auch China es
vorzieht, Japan unter dem amerikanischen Atom,
schim zu belassen, Denn es ist China, das sich am
meisten vor einer starken japanischen Viederauf-
rüstung und einer eigens indten japanischen
Atonriewaf f nung f ürchtet.

Wie soll man dann die chinesische Haltung
lapan gegenü-ber inlerpretieren? Was rcrsleel,t sich
hinter der chinesüchen EinwilQung zum Besuche
Nixons? - Es brodelt än tliesbezüelichen Schluß,
folgenrgen in der japanischen PreG,

Die chinesisch-amerikanißche Yersöhrune
wird beim Aibau der Spannungen im ostasia-
tischen Raum helfen und üt daher fi.ir die Sache
des Weltfriedens erfreulich - dies ist die offizielle
und nach au6en zur Schau gefoagene Regiemngs-
memung,

Wie man weiß, ist die chinesische au6en-
politische Linie in der letzten Zeit viel überlegter
und realistischer geworden, als zur Zeit der
,,Kulturrevolution" und die ideologisch akzen-
tuiede Diplomatie hat an Bedeütung verloren.

Peking protestiert nicht gegen die Behandlung
der unterdrü&ten Bevölkerung in Ostpaliistan,
unterstützt 'weder die gegen die Regierung gerich-
teten Kämpfe bewaffneter Kommünisten in Buma
noch die Maoisten in Ceylon. Weiters legrüßte
Pekiry nach 13 Jaluen von Schmähungen bei sich
eine jugoslawische Delegation. Gegenwärtfu hebt
Peking die Koeristenzlinie jener revolution:üen
Linie gegenüber hervor, welche die Befreiungs-
kiege untersrubt. Au6erdem hat ilie Zusrimmung
zu l\ixons Besu.h foühere Prinzipien. wie ..gegen
die USA" oder ,,gegen die Vereinten Nationen",
abgeschwächt,

Andererseits hat sich die feste Haltung
Pekings Japan gegenüber weder früier norh jerzi
veränderl. Es ist daher narürlich, wcnn irr der
japanischen Presse folgende Ansicht vorherscht:
Chha will rnit Hilfe der USA Japan isolieren.
Taiwan und ilie koreanische Halbinsil werden mit
Japan dieses Schicksal teilen. Die Geschichte dieses
Jaluhunderts zeigt ein fatales feindschaftliches
Verhältnis zwischen Chha und Japan, Peking sucht
ang€sichts des Machtzuwachses laparu inf,lusive
seines Einflusses in der Staatengemeinschaft und
im südoetasiatischen Raum Vorliehrunsen zu hef-
fen und es kritisiert all dies unter dem Schlagwort
..Wiederaulleben des japanisr.hen M ili t-ari srn u s...
PeLings Gedanken und Alsichten sind, Japän ünd
die USA auseinanderzubringen wrd Japarr vom
Westen wegzuziehen- 1963 hat es der Vorsitzende
Mao tse-hx€ einer japanischen Gewerkschaft!-
delegation gegenüber, welche Peking besucht hat,
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frei herausgesagt - ,,Wem Japan befreit ist, ist der
Osten befreit und werm der Osten befreit i,6t, ist die
Welt befreit." In diesen Worten sind die erund-
legenden Leittinien der chinesischen Japan-Fotitil
enthalten. Auch das Taiwan-Problem isl im Lichte
des gro6angelegten chinesischen Planes zur Iso-
lierung Japans zu sehen.

Jene, welche auJ China mit den Augen der
Furcht und Vorsi.ht br-cken, denlen foleender-
ma6en, nimmt man an, da6 Taiwan dem Fistland
argegliedert und die ehinesische Marine den
Bereich um die Senkaku-Inseln patrouillieren wird
(dort wrrden neulich gro6e Erdblvorkommen ent-
deckt und gleichzeitig wrrden von China auf aliese
im östlichen Chinesischen Meer gelegenen Inseln
Besitzansprüche geltend gemacht), mag sich danus
ein heft{er Streit zwischen China und Japan
entwickeln (in dem Zusammenhang ist festzu-
hallen. daß b e id e ehinesisr.he Regierungen.
also die Pekinger wie auch die in Taipei etablierte
irn Namen Chinas au{ diese lnselgruppe Ansprüche
erheben - Anmerkung der Redaktion). Dam wird
sich Okinawa einer umfanqreichen chinesischen
Expansion gegenübersehen und Japan wüd auf der
nordösdichen See abgeschnitten sein.

Die prochinesischen Gruppen in Japal -
davon gibt es viele sowohl in der konservativen
Partei sowie in den Oppositiorxparteien, au6er der
Japanischen KommunistischenPartei, welche eegen
PeLing eingesleUt i6t. - slellen hi"gegen einen
ehinesisehen Erparsionismus ;n Anrede. Ihr.r
Meinung nach ist die riesQe mili*irische Kraft
Chinas vor allem gegen Ru6land vo$ereitet, Der
Umstand, da6 die chinesische Marine klein ist,
ilient zum Argüment dafür, da6 China dem vom
Meer umgebenen Japan gegenüber keine Ambi-
tionen hegt. Wovor man sich hüten müsse, sei nicht
ern .hiiesis.her E'rpansionismuo. eondern ein ron
der japanischen cesellschaft Selbst hervor-
gebraehter I'l ili tarism us. Japan möge crnsthäJt über
die lnragion nachdenlen, welche es u äluend des 2.
Weltlcieges am chinesischen Kontinent begangen
naL

Solcherma6en ist die iapanische öffenfliche
\leinung bezügtich des Chinä-Problems in zrei
Lager geteilt.

Däs Land, dem die Nixon-Erklämnq wahr-
seheinJi.h noeh einen größeren Schock venirsachte
als ,lapan. isl Taiwarl. Als der ..hämpfer für den
Anlikommunismus", Niron. Präsident wude, hat
das Tschiang Kai-schek-Regime dies nit einem
Feuerwerk geleiert,Auch du Brutus', ist nun die
Real.tion des T.chiang Kai-seheL -R esimes. Clei.
.hcrmaßen müsscn die-Führer der ..Bäwegung ftir
ein unalhängiges Taiwan" mit Bestürzung ver,
merlen. daß die I SA ihre Bestrcbungcn ni.ht
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melu unterstütz€n. Die USA haiben ihren klaren
Entschlu6 zu erkennen gegeben, an der kleinen
Iißel nicht üinser zu Heben und ibre Asien-Politik
nicht mehr läiger von ilieser Ineel ins Schwanken
brineen zu la6s;n. In naher Zukunft, wenn Taiwan
den- Siu im Sicherheitsat rcrliert, wird sich
Tschiang Kai-schek ilazu entschlie6en, die Verein'
ten Nationen zu verlassen. Dies könnte ein Jiir eil
selbständiges Taiwan f atales Ergebnis zeitigen.

Falh sein gesdrworener Feind, das kommu-
nistische Resime, in den Sicherheitsat eiruieht,
wnd das Tachiang Kai-schek-Regime eher auß den
Yereinten Nationen lmter Wslüung seines Gesamt'
l€rhetungssnspruches ausziehen, als dort als dss
Reeime eines ldeinen Staates zu verbleiben,
weicheg nur eine kleine Insel repräsentiert. - Dies,
um dae Gesicht zu wahren, welches ein Chaxakteri'
stikum der chinesischen Mentalität darstellt.

Äier sogar werm Taiwan die Y€reinten Na
tionen verIi6t, wird es seine Kontakte zu dlen
Staateq velche die Pekioger Regierung anerkennt
haben, nicht abbrechen, sondern diese im Wege
über nichtdiptooatische Vertretungen wie Handels-
missionen etc. weiterpflegen und in dieser Hinsicht
eine weiche Linie verfolgen. Denn ich glaube, es ist
rlie Algicht der Mehheit der in alen Vereirten
Nationen yertrctenen Staaten, totz der Zulassung
Chirus die Kontakte zu Taivran nicht garw ahza'
brechen. Für die taiwanesische Seite iet es eine
Frage von Leben und Totl, die Handelsbeziehungen
zu vielen Staaten in der Welt aufrechtzuerhalten,
uo die nationale Wirtschaft durch Exporte zu
Etützen.

Gleichzeitig wird Taiwen Bestrebungen in
Richtung einer eigenständigen Wirtschaft unter-
nehmen. Man kaIm dort rcrechiedentlich schon in
den St:ülten Auffordemngen sehen, welche die
Leute zum Soaren aufrufen. Da5 bedeutet walu'
schefulich einen Verzuch, tlen Schailen abzu'
wenden, der durch dae Zurüclziehen ausländischen
Kapitak entstehen könnte.

Die Zueammenarbeit zwischen der KMT und
iler Kommunigtischen Partei Chinas erscheint zu
dies€m ZeitDunkt nicht mehr in Betacht zu
lommen da-das nationalchinesierhe Regime ziem'
lich schwach geworden ist. Sogar wentr Taiwa[ a]s
..Dominion" unter die kommunistißche Herrschaft
kommt, erscheint es unabwenilbar, da6 es kom-
munistisch llrüd.

Es scheint, da-6 nunmehr die Fübrer der
Unabh?ingigkeitsbewegung für Taiwan mit dem
Tschiang-Regime die Interess€n teilen. Beide sind
von den USA im Stich gelassen worrlen und beide
fürchten sich ilavor, vorn konmunietischen China
annektiert zu werden. In letzter Zeit ist iles
Virtschaftswachstum Taiwans ähalich dem Japans

und Koreas 6elu bemerkengwert, Damit hebt sich
auch allm?iblich der Lebensstandard rmd vom
politischen Kampf zwischen den Gefolgsleuten
Tschiangs und der eingesessenen taiwanesigchen
Bevölkerung ist nun weniger zu merken Die
Wirtschaft Taiwans ist im Griff der einge8ess€nen
Taiwanesen. Diejenigen, auf welche ilie Avancen
des Regimes Mao Tse-tungs am meißten Eindruek
machen, sind die Armen unter den Flüchtlingen
vom Konbnent, vor allem Soldaten, welche die
Armee verlassen haben, unverheüatet 6ind und ihr
Heim auf dem Kontinent verloren haben-

Bei der Beurteilung der Zukunft Taiwaß
hildet auch die russische Haltung ein sehtr wes€nt-
liches Element. Nach einem Arrangement der USA
mit China mag es sein, da6 Taiwan seine Basen der
sowjetischen Maine zur Verfrgung stellt. Daltn
wiüde a$tatt der arnerikanischen 7. tr'lotte die
sowjetische Pazifikllotte die Stra6e von Taiwan
pahouillieren. Immerhin mirßten die So\.jets in
diesem trall die Gefaluen einer bewaffneten Au+
einandersetzung schliürmstenJalls einer atomaren
Auseinandersetzung in Rechnung stellen. Es ist
zweifelhaft, da6 sich die Sowjetunion. welche
unter kollektiver Führerschaft steht. zlr so ein€r
riskanten China-Politik entschlie6en würde. Die
Chancen daJür werden daher solange gefing sein, als
die koilektive FiihrerschaJt nicht in Unordiuns
geräl. kein dominierender Einflu6 des lll ül:irs sich
bemerkbar macht und die sowjetieche Au6en-
politik gegenüber China nicht von einer Politik der
St:ixke geke Eeichnet ist.

Andererseits wid die Sowjetunion versuchen,
Japan zu einer Annäherung zu rcrleiteü, das sich
von den USA verraten und alleingelassen fühlt. Der
japaaisch-sowjetüche Sbeit um die Inseln
Kunaschiri, Etorofu, Hamaboi und Schikotan
dürfte aber eine Annfüemng verhindem.

Geüercll gesprochen kann man nicht sagen,
da6 die politische Situation in Ostasien die gleiche
ist, welche vor dem 2. Weltlaieg bestanden hat.
Zwar wird der Besuch Nixons in China die arneri-
kanisch-chineeischen Beziehungen auftauen,
gleichzeitig aber jene Amerikas zu Japan lockem.
Au6erdem gibt e6 im Femen Osten ein gro6es
Land. Ru6land, welches zu Amerika und China
gestörte Beziehungen mterhält. Zu deü USA steht
er in KonJliktsituation wlihrend China ein ,,brüder-
licher Feind" ist.

Yon nun an sinil im Rahmea eines Diagramms
des politischen Gleichgewichtes im Fernen Osten
die verschiedensten Spiele und Kombinationen
zwischen den vier großen Mächten möglich.

Dar bedeutet viele Jalue einer harten Pdi{wrg
für Japan, welches ökonomiech ein Rieee, an den
\,1öglich-keilen seiner Außenpolitik gemessen je-
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doch ein Zwerg ist: in das Spiel der drei, Amedka,
Sowjetunion und China einbezogen zu sein und
danmter zu leiden bis es jenen Grad an aü6en-
politischer Freizi{igkeit erreicht hat, welchen die
anderen alrei genie6en. In iliesem Vorgang werden
historische Probleme in dem Zusamnenhatg
wieder ar Bedeutung gewinnen, ob die chinesische
und die japanische Nation friedlich koexistieren
und freundschaftliche Beziehungen unterhalten
können. Von der Art der Lösung dieser Probleme
- davon werden die Ausgichten auf Frieden in
Asien und in der Welt abhängen.

Japan und China sind nicht, wie von einer der
prochinesischen Gruppen in Japar geglaubt wfud,
zwei Nationen gleicher Sprache'und Rasse.

Wäs die Sprache und Rasße betifft, sind die
japanische und chinesische Nation nicht gleich. Was
jedoch die kulturellen Beziehungen anbelangt,
kann wahrscheinlich Japan China auf diesem Ge-
biet am besten verstehen und die Japaner fühlen
sich ohne Ausnalune den gro6en Kultütraditionen
Chinas ve.bunden.

Auf dem Sektor der Wirtschaftspolitik und
der Ideologie scheint der trennende Zwischemaum
nicht so seichf zu seil. Natürlich wird die Auf-
nahme diplomatischer Beziehungen zwischen
beiden Staaten füiher oder später realisiert r{erden.
Optimistische Ansichten, daß das Handelsvolumen
zwischen beiden Staaten plötzlich gewattfu an-
steigen wibde, sto6en jedoch auf widersprechende
Resultate der japanischen Witschaftsforschung.
Au6erdem ist das Japan von heute das ökono-
mische Zentrum Ostasiens und sein Bruttonational-
produkt rangiert in der Welt an dritter Stelle, ja es
scheint der Tag nicht mehr allzu endernt zu sein,
da es die Sowjetunion überholen und die zweite
Stelle einnehmen wird. Japan hat bereits zu große
althergebrachte W tschaftE- und Handelsinteressen
irn Raume Südostasiens und Australiens.

Die Koordinierung der Interessen z\yischen
Japan und China, rvelche dadurch notwenrQ wird,
mag nicht sehr leicht fallen. Bi6 jetzt war €s vor
allem Amerika, welches in dieser Region als Haupt-
schützer von Gro6machtinteressen auftrat. Heute
aber, da es sich largsam von Asien zurückzieht fut
sich zwischen China und Japan in gefährlicher
Weüe ein Interessenkonfükt arrf. Bekamtlich
warnt die chinesische Führung ununterbrochen vor
der Gefalu dee Wiederau{lebens des japanischen
Militarismus vor allem wird die japanische
wirtschaftliche Tätukeit im ostasiatischen Raum
als mögliche Basis für einen japarischen Milirads-
mus anzusehen sein.

Japan mu6 vor der Welt Zeugnü ablegen, da6
jene chinesischen Befürchtungen der Grundlage
entbehren und das Vertrauen Chinas dafiir ge-

17

winnen, da6 die lebha{ten japanischen ökono'
müchen und kulturellen Äktivitäten friedlicher
Natü und nicht auf ein militaristisches und
aggressives Gro6rnachtsstreben ausgedchtet sind.
Dann werden sich für China und Japan zum ersten
Male die Perspektiven eines friedlichen Wettsheites
und der friedlichen Koenistenz eröffüen.

Japan kann nicht einmal einen Tag ohne
Frieden leben. Die japarrische Friedensliebe i'd
nicht nul moralischer Sentimentalismus, Japan
importiert tr{aterialien für seine Indushie praktisch
aus allen Re.gionen der Welt. Aus allen Welt-
gegendlen mu6 es zu 100 % seinen Bedarf an ErdöI,
Erz, Kupfer, Bauit und Baumwolle decken.
Kommen diese Lieferungen züm Stillstand, kann
der riesige W tschaftsapparat dcht in Gang ge-
halten werden. Es braucht daher nicht einmat die
Drohung mit Atomwaf{en, um Japan arr übergabe
zD zwngen, Es reicht vollkornmen aus, die See-
transporte zu blockieren. Japan ist von selbst-
versorgenden Kontinentalstaaten wie Sowjetunion
und China fundamental verschieden. Japan kommt
im Osten eine besondere Slellung zu. pr;izise:
zwischen dem Osten und Westen, Kulturell .i{urzelt
es in chinesischer Tradition, aber es har erne von
der ehinesischen verschiedene Kultur hervorge-'
bracht. Aulßerdem ist Japan das eßte Land ales
Osterx, welches eine Modernisierung rmd eine
Angleichung an den Westen erfolgreich durctge-
fülüt hat. Rassisch, geographisch und kulturell ist
Japa:r von den ,,weißen" Ländern verschieden, aber
es hat die modeme westlic.he Zivilisation absor-
biert, sich dadrrrch von Asien ,,distanziert" und ist
ein hochindustrialisiertes Land geworden. Dies
führte zu dem Paradoxon, da6 Japan zwar in Asien
lie€t, jedoch kein asiatisches Land üt.

Obwohl es in Asien liegt, fühlt es sich den,
noch dort als Waisenkind und von den alrderen
asiatischen Völkern unverstanden - solch ein
japani-6che6 Selbstverständnis löst beim japanischen
Volk Ge{ühle der Einsamkeit und \kr-zweiflung
aus. Gleichzeitft fördert das Bewugtsein, da6 die
westliche Zivilisation aüf ein totff Geleise gekom-
men ist, das Heimweh nach der alten japanischen
Kultur und lüßt das japanische Votk seiäe verloren-
gegangene geist*e Heimat entdecken. Japan blickt
auf China mit den Gefühlen ambulanter Haßliebe,

Ich frage mich, ob China wirklich Japan, das
geislig aufgebrochene Japan, verstehen kann. Da_s
gegenseitke Verständnis zweier Länaler sollte für
die Sicherung des Friedens in Asien und auf der
ganzerr Welt unabdingbar sein.
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Die jurge japanische Publizistin hat vor der
Abatimmung in den U. N, über die Yerhehmgs-
frage Chinae Taiwan beleist und het ihrc Eindrücke
lür den China-Report in eirem Kurzbericht zu-
sammengefa6t.

Kyoko Nakamura
Tokyo

SOVE TMPRESSIONS ON IUY TAIWAN TRIP _
TÄTWAN WHERE DO THf,Y GO?

It was i€ry hot in early September on tlis
semi-tropical island in the Pacific. The bird+ye
view of the ieland was beautiful, covered with
green and red (the land looked very red) and
gray-coloured houses.

When we stepped oul at the Taip€i Airport.
hot, humid w;i ltew to us. The'air smetled
peculiarly like vinegar. It was the tryical smell of a
Chine8e town; usually e!€ry city has its own. At
the aüport customa we hed a very s€v€re cugtom
check of our personal belongings. They checked
exFeci.lly all the printerl matters we had and they
even confiscated Japanese magazines printed in
Japanese - such as Bungei Shunju or eome othere.

This small island was under a Etrict armv
regulation and rre sav. msny anti-communiJt
poater* They displayed national slogaru agairut
,,Red China". My fhst impression of thio city was
thst it appears ,,airty, stirfy and inactive.. The
taxi we could hail 'was very old-fashioned and half
broken down The taxi &iver told us that car costs
are very high in Taiwan and that the biggest motor
cgTpaly in Taipei was a joint venture company
with Japanese capital Their econony eeJrned
ünhealthy, dependent upon American and Japa-
nese capi{al. with specisl profits frorn the Vietnam
war. Everywhere we could hear people epcak
Japanese.

_ 
- 

O" Ih island most eüler people cen speak
Japalese because of the J apanese äccupation in lhe
znd w. w. tiven young people try to speak
Japanese. lt musl. be advantageoue for them to
speak Japanese. in order to lind good jobs here.
Japanese people are vnry good cüElomers for
I atwan touflsm.

The standad of living in Taipei seemed to be
still low anil people looked poor especially when
considering t}reü average poseessions. They have
not yel rcached a high degree of industrialization.

We stayed at a fi$t class hotel in Taipei. Most
o{ the peopte who stayed there were irom the
U.S.A., South East Asia und Hong Kong. They

were mostly busine€s men ard soldiers, One night
\r.e met a pretty Chinese gü1. She war quite ftiedly
to us, when talking to her. But, to our surprise, ehe
woa a member of Some commünist group and she
handed out informations to her comrades. A pretty
large numger of young lcople seemed involved in
this Lind of a group against the Chiang Kai Shek
govemment and they had secret meeting-places,

We also met tlre family of a rickshaw-man
who spoke Japanese well. They were poor, but
tlrey were also afraid of re-seüure of the island by
Cornmrmist China. They wanted to be independent
of the government of Chiang Kai Shek as well as of
that of the PRC. They had inhabited Taiwan long
before Chiane Kai'Shek arrived from the south oJ
tlrc mainland, They themselves thought to have
been exploited by the Chiang Kai Shek govern-
ment. They aJfirmed that they have a nationality
clifferent from both ..mainlanil China" and
,,nationalist China*.

At present, even in domestic affafus, the
Chiang Kai Shek governrnent has very fifficult
problernr to solve, People tlrcmselves really don't
know whele to hrrn to.

The Relationship with Japan

The histodc decision by the U. N. in the
China issue puts the Japanese gorernment into big
confusion, The Japaneße goverüment considered
tlre admission of China as a nuestion of time
thrcWh the historic tide. It et l üd to co-spon;or
tle oppoaite .,important question" motion with
the U.S.A., considering the relationsh;p with the
U,SÄ. including the reidle iseue and Oünwa.

Now by the actual decision in the U.N, the
renewal of diplomatic relations between Japan and
China has become quite difficult. An 

-official

statement of recogrrizing Communilt China's
government ehould be made by the Japanese
government at ihe earliest time, However, thete
8b:ll will be left the problem of the peacr treaty
with Taiwan. lt is noi so easy for us io denounce
it. Poesibly we could state that the basic ground of
the heaty has wnished.

Tl is a very complicated question, how the
internalional society will consider tle future status
of Taiwa-n. The Japanese government has not yet
decided itr proticy, Lut it wil solw lhis issue in the
procees of time gadually. The oppoeion parties _
they criticize t-he governrnent 

-end 
require t}|e

immediare otfreial recognition o[ Comnunisl
China's government, Thiy strongly want t-he
re,Dlscement of Premier Sflto-
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A Personal Conclusion

It wa,s a considerable decision that the U.N.
wül adndt the communist delegation. This ad-
mission is rcry natural and Bhould be wellcome,
but I don't know whether it was gooil or not ihat
the U.N, general assembly made thi-s important
decision by simple majority.

AnJ'way, the seating o{ Communist China
added prestige to the U.N., but this does not
automatically mear that the U.N. will become
more effective. It will create a multipoladzation of
the world powers a]ld therefore it will be difficult
for the U.N. to find the new proper way.

We have to try making more efforts than ever
to keep the world peace. For the Japaneee
governmeüt it is time to find its own way in tJre
Asian political situation. indipendent lrom the
American policies to China.
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Dr. Thomar B. Manton

CHINA'S FIRST IMPACT
ON THf, ÜNITED NATIONS

On Monday, November 15, aJter a day-long
U.N. General Assembly session in which 56 mem-
bers of the U.N. rose to welcome the deleqation of
the People's RepLrblin of China lo thi world
organüation, Chiao Kuan-hua, Vice-Minister of
Foreign Affairs of l-he People's Republic of China.
ros€ to thank the rcpresentativee of these counlries
for theis welcome and reiterate the poliey of his
country for tlrc füst time in the halls of the United
Nations. Mini6ter Chiao idenfified China with the
,,orcrwhelming majority of the Asiaa, African and
Latin American countries" by s{ying ,,China be"
long6 to the third world," He supported the
Peruvian claim to 200 mile rights of territorial sea,
he supported the demands of the organüation of
petroleum exporting countries, he reiterated the
five principles of peaceful coexiatence and decried
the bul$ng of the two Euper-powe$. Minister
Cluao's speech wes very well received at the U.N.
AltJrough the Chinese delegation has indicated they
approach t1-reü ta,sk at the U.N. with caution, they
seem to have understood the mood of the oreani,
zation and hare within theü fundamental o;ücv
guidetines mored with deftness and a great d'eel oi
sl{:[I.

This approach has been a continuation of ihe
image they created upon their arrival in New York
the previous week. On November tt, Minister
Chiao said in an airport statement that the Chinese
government would continue to stanal for her
long-established policy seeking tlre development of
normal relationß bas€d on the five principles of
peaceful coexi-stence and continue to_support,,the
oppressed peoples and nations in 

-Lheü 
just

str'uggles lo win freedom and liberation, oppose
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foreign interference and become masters of their
ov,.n deetiny." In keeping in line with the general
tone of the airport staternent, Minister Chiao, in a
masterful way gteeted the Amedcan people: ,,The
people of the United State€ are a great peoptre anil
tfrere exüts a profound friendahip between the
peoples of Chtra and the United State6. We woulil
Iike to take thi6 opportunity to convey our good
wishes to tlre people of all rualks of liJe of Now
Yo* City and tie American people," It can
therefore be said that the first week of the Chinese
participation in the U.N. has firlfilled the expecta-
tions of an overwhelmirg majority oJ their sup-
porters by showing an adherence to a long
egtablished policy with a genuine gestüe of
greetings and display of goodwill toward what
Minister Chiao called ,,tie great American people".
The Chinese relatiorship with the U.N. conse-
quently haa begun on a solid,füendly,yet cautious
note,

Yet, how did all of this happen this year?
What factors rirere involved in bringing about the
most momentous change that has occuned in the
26 years of life in tie U,N. As far ae the world
organizatio4 is concerned tlte vot€ which took
phce efter l1:00p.m. on Monday, October 25,
frmdamentally changed the balance of power in the
rorld body. Never again *'r:ll the United States
have an autornatic rnajority in the General
Arsembly or in any other U.N. organ. The firet
Geneml Asserrbly vote in which the Chinese /
participated was a condemnation oI the U-A. move/
lo break l-he economic embargo of Rhodesia./
Yoting agairut the U.S. were 106 counhies; only
Portugal and South A.frica voted with the U.S. The
rest äbstained. Although not a ducial vote, this is
somelvllat of an iftlication of the now mood at the
U.N. since the beginning of the Chinese participa-
tion. On similar issues of colonialism, or dealings
wilh racist regimes, lhe U.S. or any courrtry which
zupports colonialism or racial supremacy will suffer
similar defeats by the U.N.

In the field of disarmament. t}e Chinese hare
very clearly stated tlat ,,China will never partici-
pate in tlre ßGcalled nuclear disarrnament talks
between the nuclear powers behind the backs of
the non-nuclear corurües." 1he mooil at the U.N.
irdicated tlat the Stratesic Arms Limitation Talkr
and other iliscussions which are exclusively bet-
ween nuclear powers will not and carmot lead
toward general and complete disarmament- They
are halJ-'way measures in which the two super-
Powers :|re tr)'ing to rcduce the cost of c€rtain
er.pensive weapon systems poEsessed only by them
and consequently the agreement between thertt
woüld not be a positive step toward general

disarmarnent but an exoedient move to reduce the.
erpmditores of both countrie€ on expensive
wespon s)-st€m8, During the clllrent General
Assembly debate on disarmament, the Chinese will
be making a more definitive and comprchensive
statement on this important subject.

In reviewing these last 12 month, eince the
1970 vote on the Chinese representation question
in the General Assembly, I think it was inevitable
tlat the Chinese would be vote<l into their rishtful
B€at this year. I predicled üiE ä.s early as December
1970. Last week I wa6 reminded by a conespon-
dent of tlrc New York Times tiat on October I,
1971, at the füst large celebretion of China's
National Day in the U,S., I had predicted in rny
speech that more and more support was gathedng
and that by tl@ time the Albanian resolution was
voted upon! it would be a landslide victory. The
yote on the Albanian resolution was 76 in favor
end 35 against. with a nufiber of abslentions.

On Monday, moming, October 25, everybody
was predicting the final voting would not take
place until Tuesday or Wednesday. However, a
decision was made shortly a{ter noon to push the
voting lo thel very evening. Over the previous
weekend the U.S. was continuing to apply maxi-
mum pressüre on 811 its potential erpporters.
President Nixon placed at least four telephone calb
oler the weekend before the vote to Dresialents of
various countries inctuding Arge;tinia, Italy,
Mexico and the Congo (Zaire). Nixon persuaded
the presidents of Argentina and Mexico to side
with the L.S. on the .ritical vote on t-he,,impor-
lanl qu€stion resolution". which would havJ re-
quied a two thirds vote for the expulsion oI a
member of the United Natione. It was on that vote
thet every thing depended. As the voting turn out
t}e U.S. lost that ta[y by 59 votes ägainst t]re
reeolution with 55 votes in favor of tJle U.S. Nixon
celleil President Sarragate of Italy to abstain, which
Italy ilid even though dre had last December
established bilateral relations with the Peonle'e
Repubtic of China. Nixon ca.lled Gen. Mobutu,
president of Zaire, asking him to pressure some
African states to vote with the U,S. The Japanese
Covernment senl a personal emissary to tha Presi-
dent of Mexico to plead support for the joint
Japanese-American position, The Ausbalian go-
!€rnrnent eent inshuctions to all of itts overse3s
mis8ions to apply maximum diplomatic and eco-
nomic preesue. A Mealiterraneat country was
thrcatened by a high U.S. policy-maker tlat if she
dida't vote with the U.S,, there would be ,,a
renewed outbreal of violence in her counüf'.

Austria was the only couütry preeenting a
canalidate for the Secretart Generalstrrip who did
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not vote for China on the impotänt question
resulution. Finlarrd, Ethiopia, Ce/on and Chile
had a completely unequivocal position against the
U.S. tectics of trying to oeat€ two Chinäs. The
attitude at the U,N. was thät although Austria had
estailisheil diplornatic relations with the People's
Republic of China, she completely equivocateil on
this critical i€sue,

The monumental achievement to emerge from
{his entüe debate was that the l-r.S. was defiated
the U.S. which r.a6 at the U.N. and mounting a
massive, unprec€dente.d, armtwisting, lobbying
effort on behalJ of her t$'o{hina resolution, was
defeated by China who wasn't present at the U.N,,
and who took a complete\ hands-off poeition, and
who had to rely entirely on her friends.

This event marks tlrc end of big power
pressu.e tactics havirrg substantial effect at the
U.N, on importaht questions. The Chinese entered
the U.N. realüing this fact and have adopted a
general policy line accordingly.

n

Seit dem Auszug der Delegation des Tschiang-
Resim€s aus den U.N. gab es die verschied€nsten und
widersprüchlichsten Kombinationen um die Reaktionen aut
Täiwan und die möslichen künltisen Leitlinien der national
chinesischen Politik. Der Artikel, den wir nachst€hend
veröffentlichen, mag daher von b€sonderem Inter€sse s€in.
Er wurde am 4. November l97l von der Zhong Yang Ri
Bao (Central Daily News), welche ihren Sitz in Taipei hat,
auf Seite 4 gebrachr. Der Name d€s Autors, Shi Huan, ist
ein Pseudonym, welches in deütscher ubers€tzung ungetähr
..Schwören äuf die Rückkehr" bedeuret.

Shi Huan

ÜBER DEN RÜCKZUG
AUS DEN VEREINTEN NATIONEN

(Deutsche Übersetzung eines Artikels der Zhong
Yang Ri Bao, Taipei,4. November 1971, S.4)

' 
Seit bekannt wuide, unser Land habe mitge-

teilt. sich aus den Vereinten Nationen zurück-
zuziehen, waren viele Leute deprimiert und
weinten 6ogar heftfu. Aber ich betrachte eB als

nichts außerorilentliches.
Ich erfubr von ilieser Nachricht am Yomittas

des 26. Oktober. Damals befand ich mich e.rade
bei einer Versammlung. Ein KolJege kan. urn "s
mir zu €agen: ,Aus,aus! In der Generalversarnm-
lung der U.N. hat die amerikanische Resolution
eine Niederlage erlitten-" Dann erz?ihlte er mir der
Reihe nach über die Stimmenverhliltnüse in der
Abstimmung über die wichtige Frage rmd in der
Abstirnmung über unseren Ausschlu6 und die
Zulassung der Kommunisten unil berichtete aus-
führlich über die Erklärung unseren Außenministers
über den Rückzue aus den U.N.

Ich sagte: jch gatuliere, ich gratuliere, wir
waren erfolgreich." Er fragte: ,,Was meinst du? "
lch antwortete: ..Werm die amerikanische Resolu-
tion erfolgreich gewesen wdre, hätte dies die
B%dndung zweier chinesischer Staaten zur Foke
gehabt. Wihe dies geschehen, so rdirden unsere
Bestebungen nach Rückeroberung des Festlaflles
bedeuten, daß wir eine Aggression gegen einen
Nachbarstaat begehen. Werm wir einmal als Aggres-
soren bezeichnet werden, können die U.N. recht-
m:ißig gegen uns Sanktionen verhängen. Bedenke,
können wir unsere Politik der Rückeroberung des
Festlandes aufgeben? "

,,Zweitens, sogar falls wir die frühere Situa-
tion aufrechterhalten können - aber ilie Kommu-
nisten stolz in den Sicherheit$at ar,Äellflt ztt
lassen während wir uru zurückziehen sollen, um ein
gewöhnlicher Mitgliedsstaat zu ri.erden - unter
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die8en Umst:inden wi.iden ra'ir eicher unter den
Demütigungen der Kommrurigten zu leiden haben.
Im nächsten Jahl w?hen wir dernoch gezwungeu,
uns zuückzuziehen. Fih die Zeit eiüe€ JalDeE drei
Dinge einzutaurchen: Gesichtsverlust, Erleiden von
Demütigungen, Aufgabe uneerer fundarnentalen
Prinzipien - Steht dae daffn? "

,;Weiter8, das Geld, das vrir den U.N. als
Mitgliedsbeitag zu entrichte hatten sowie die
Spesen der Gewinnung von Stimmen (- der

Staaten, welche für das Veüleiben der national-
chinesischen Delegation in den ü.N, gtimmen
soUlen - Anm. d. Red.) überstiegen grob gerechnet
j?ihrlich l0 Millionen U.S.-DoUai. N-un, d, es uns
möglich ist, dieses Geld zu sparen unil für den
Aufbau zu verwenderL könrren wir nicht den
Wohlstaad unseres Volkes bedeutend vermehren? t,

,pa wir rlie drei genannten Vorteile ziehen,
ist es dann falsch, wenn ich €ratuliere' sage? .,

Als er das hörte, üich€lte er \,.erständnisvoll

CHRONIK DER
öSTERßEICHISCH. CHINESISCHEN BEZIEHUNGEN

Fak ten  und  Daten

29./30. Aügu* r97l
Die Gelpräche der österreichischen Wirt-

schaftsdelegation rmter Leitung des Präsidenten der
BundeewirtßchaJtskatnmer, Komm-Rat Rudolf
Salinger nit dem chineeischen Au6enhandels-
rninister Pai Hsiarg Kuo werden erfolgreich abge-
schloseen. Die Delegierten, die am 28. Äugust anch
vom chinesischen l,linigtemräeidenten 

-zu 
einer

längeren Aussprache empfangen worden waren,
komten unter anderem d€n Besuch einer reit€ren
Wirtschaftsdelegation vereinbaren, deren Ziel es iet,
die Messe in Kanton zu bearchen eowie dort und in
Peking kommerziete Gespdche zu fülren,

3. Seotember l97I
Die Debgation der Bundeswirtsch.ft8kammer

keht nach Wien zurück, häsident Salliryer äu6ert
sich iöer das Ergebnis der ArbeitegespÄche eehr
befriedigt und teilt mit, daß die Möglichkeit einer
östereichischen Industoieauestellung in Pekiüg tin
däs Jahr 1973 zugesagt worden und auch eine
Beteiligung der Volksrepublik China an der Wiener
Messe in Aus6icht genommen worden sei. Es gelte
nun den österreichischen Aüsfuhr€ü einen Plafu im
neu€n Fün{alüesplan Chinas zu sichern

9. September l97l
Der östeneichische Augenminieter Dr. Rudolf

Kirchschl?fer gibt in einem lntervierv, das vom
Mittagqioumal des östeFeichischen Rundfunks
gesendet whd, bekannt, daß bezüglich des öster-
reichischen Abstimmungsve.halteng zur China-
Frage in den U.N, n;ch keine Entscheidung
gefallen sei

Zur völkerrechtlichen Problernatik befragt,
verweisl Dr. Cerd Kaminski in einem Kommeniar
der gleichen Sendung auf rechtliche M?ingel der
2/3-Mehrheitsresolution sowie auf Rechtsfolgen,
die aus. der Anerkennung der Pelinger Regierung
durch öBterreich regultieren und von östeneinh in
Rechnung zu stellen seien.

12. September l97l
Der Bolschafter der Volksrepublik China,

Wang Yueh-Yi, trifft auf dem Flwhafen Wien-
Schwechrt ein. Er wird vom steivertretenden
Protokollchef des österreichischen Au6enministe-
rium5. Legationsaf Dr. Heiru Weinberger empfan-
gen, Au6erdem haben sich der albanische Botsrhaf-
ter Dimiter Tona, der pakistanüche Botschafter
Dnver Murad, der rum?inische Botschafter Dumibu
Anioiu, der kubanische Geschäftsträeer Guill€rmo
Molina sowie ein Verheter der norJkorealischen
Handebarlission eingef unden.

Der Botschafter erklärt, er freue sich eehr, in
der schönen Hauptstadt Österreichs eingetroffen zu
sein, bedanke sich für die hezliche Begri.i6ung
durch die Regierung und die Freunde seines Lendes
und überbringe dem östeneichischen Volk von
seinem Lapd herzliche Grü6e. Weitere Fragen zu
beantwoden lehnt er mit der Begründung abi er sei
durch die larue Reise sehr ermüdät.

16. Septenber I9?l
Der Botschafter der Volkoepublik China,

Warg Yueh-Yi überreirht Bundespr:iaident Frsnz
Jcinas sein Beglaubigungsschreiben.-

Die Arbeitqemein-schaft,,östeneichisches
China-Forschungsinstitut'', die sich zum. Ziel

I-
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gesetzt hat, das Studium des gegenw:irtEe4 China
zu fördem, gibt irrr Rahmen einer Pressekon{erenz
die offizielle Aufnahme ihrer Tätiekeit bekannt.
Die Namen folgender Mitglieder werden bekannt-
gegeben; Karl Blecha (A-bgeordneter zum National-
mt, Vorsitzrnder der Juruen Generation in der
SPÖ), Helrnut Braün ( Zenialsekretä der Gewerk-
scha{t der Prh?tangestellten, Präsident des öster-
reichischen Jugendrats 1ür Entwicklungshilfe),
Dr. Bruno Buchwieser (P.äsided der lrtematio,
nalen Föderation der Eruopahäuser - FIME, Vor-
sitzender des Europahauses Wien, Präsident der
österreichischen Jung beiteüew ung), Dr, Peter
Fitz (Asiemeferent der handelspolitischen Abtei-
lung der österreichischen Bundes$rirtsehafts-
kammer), Joharur Fritz (OrganisätionsreJerent in
der Bundesleitung des Östeneichischen Wirtschaft+
bundes), Dr. Ged Kaminski (Lehrbeauftragter an
der Unive$ilät Wien, wissenschalücher Leiler der
Arbeitsgemeinschaft), Gesandter Dr. Franz Karasek
(Abgeordnetel zum Nationalrat, au_Eenpolitischer
Sprecher der öt?). DDr. Fritz König lAbgeord-
n€ter zum Nationaltat, Bundesobmann der öfB -
Junge Generation in der öYP),Dr. Josef lGainer
(Abgeor<lneter zum Nationalrat, öVP), Konsul
Dr. Frarz Madl (Ceschäfts.ihrender Vorsitzender
des Instituts für übersee), Dr. Eduard Mayer
(Bank- und Industriekonsulent, ehrenamtlicher
Abteilungsleiter in der öVP Bundesparteileitung).
Univ. Lekt. Vivien Pick (Lektorin Jii die chine€i-
sche Sprache an der Unirersität Wien. der diploma-
fischen Akademie und der Ostahademie). Peter
Sehieder (Abgeordneler zum l\ationalrat, Ver-
bandsobma.nn der Sozialistischen Jugend öster-
reichs, Prä.sident der World Assemb$ of Youth),

lB. SeDtember lgTl
Der tjsterreichische Geschäftstr:iser in der

Voll,srepubtit China, Dietrieh Bukowsfu. niffL in
Peking ein,

30. Septem.ber 1971
Der Botschafter der Volksrepublik China,

Varg Yueh-Yi, gibt anläElich des 22. Jaltestages
der Cründung der r.hinesisr"hen Voltsrepublik einin
Empfang, zu dem außer Bundeskarzler Dr. Kreisky
viele andere Pe$önlichkeiten des öffentlichen
Lebens erscheinen. In einer kur.zen Aruorache
verweisl der Botschafler aul die freundsnhaffuchen
Beziehungen zwischen dem chinesischen und dem
österreichischen Yolk und snricht für die herz-
lichen Glückwünsche seitens österreichischer
Freunde aus den verschiedensten Kreisr:l sernen
herzlicher Dank aus. - Auch der österreichische
Bundespräsident hat am gleichen Tag an den
chinesischen stellverfuetenalen StaatsDr:isidenten
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Tung Pi-wu ein in herzlichen Worten gehaltenes
Glückwunschtelegramm gerichtet, (Der volle Text
der Bede des chinesischen Botschafters ist irn
aruchließenden Dokumententeil abgedruckt).

11. Oktober 1971
Außenminister Dr.Rudolf Kirchschl?iger

bestätigt Meldungen, wonach österreich bei der
bevorstehenden Alstimmüng in der U. N. Genenl-
versarnmlung für den albadschen Anfoag stimmen
würde.

12. Oktober 1971
Auf Grund einer Kritik des au6enpolitischen

Sprechers der öVP, Abg. Dr. Karasek, *'elcher dern
AuBenminister margelnde Fühlungnahme mit der
Opposition in der China-Frage vorgeworfen hatte,
antwortet der Au6enministo, das Problem liege
nicht in der Entscheidung über die albaniscle
Resolution. Vorau$ichtlich würden alle Staaten,
die zur Pekinger Regierung diplonatische Be-
ziehungen unterhalten, fi.ir die albanische Resolu-
tion stimmen. Österreich habe schon irr vergalge-
nen Jahr für dies€ Resolution gestimmt und unter-
dessen r€lbst auch diplomatische Bezielun1en atr
R egierung in Peking aufgenommen. Die Haltung
Osterreichs in den rorhergehenden Re6olutionen
stehe noch nicht fest. Er müsse darüber erst der
Bundesregierung berichten und wolle Kontakte mit
den im Parlament vertretenen politischen Parteien

Im Zuge dieser Kontakte kommt es zu einer
Aussprache zwischen dem Au6enminister und
Dr. Karasek, nach der Dr. Karasek erklärt, der
östeneichische Schritt in der China,Frage solle sich
inÜbereinstimmung mit anderen vergleichbaren
westlichen Staaten befinden.

2I. Oktober t9?1
Außenminister Dr. Kirchschl?fer gibt vor

Journalisten bekannt, österreich werde, wie schon
im vergargenen Jalu die albanische Resolution
unterstütz€n, sich aber bei den Verfahreneresolu-
tionen - Aus6chluß der taiwanesischen Delegierten
nur mit Zweidrittelmeluheit bzw. Behantllung
dieser Resolution vor der albanüchen - dei
Stimme enthalten.

Nach einer Sitzung des öVP-Ausschuss€s für
Außenpolitik bedauert der Abgeordnete Dr. Kara-
sek ilie seiner l\'leinung nach mangelha_fte lnfor-
mierung der Offentl.ir"hkeit in dcr China-Frage. das
Nichtzustandekommen einer politischen Lösung
und propagiert aus Gründen der Neutrslität und
Nichteinmischung in irurerchinesische Verhältnisse
die Stimnentialtung österrcichs in den prozedura-
ten I ragen.
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Der chinesigche Botschafter, Warg Yueh-Yi,
begibt sich mit mehreren Botschaftsaügehörigen
auf Einlailurg von Bürgermeister Barwitzius nach
Wiene! Neu8tadt in Niederösteneich. Der Stailtret
für kultuielle Angelegenheiten Wiener Neuatadts,
Dr. Wittmann, hat im verga:rgenen Sommer auf
Grund einer offiziellen Einladung gemeinrarn mit
seiner Gattin China bereisL

25. Oktober l97l
wie angekündigt, enthält sich ögteneich in den

orozeduralen Resolutionen der Stimme und etimmt
in der Sache s€lbst für tlie albanische Reeolution,In
einer Votumserklirung verweist östereichs Bot-
scbafter zu den U. N., Dr. Kurt Wallheim, auf die
österreichische Votumrerklirung des vorhergehen-
den Jahree (20. Novernber 19?0), erklärt, die auf
Taiwan etablierte Regierung könne nicht China
repräsentieren und app€lliert, die Lömng dee
Taiwan-Problems im Erydni6 einer füedlichen
Entwicklung zu suchen,

28. Oktober 1971
Der Leiter der Abteilung ftn Handelspolitik

und Außenluadel der Bundeswirtlchaft8kammer,
Dr. Friedrich Gleissner, hält auf Efurladung der
AJbeitqemeinsduft,,Östeneichisches China-
Forschungsinrtitut"einen viel beachteten Vortrag
über ,,Die VR China als Haodelspartner". Am
Vortrag und dem arucliließenden Empfarg nehmen
neben Verh€tem airs Politik, Wirtschaft, Wissen-
schaft und deo Diplomatischen Korps auch zwei
Vertoeter der chine8ischen Bot€chaft teil,

3. Norember 1971
Das chineeische Au6enminfutelium gibt für die

Verbet€r der Staateq welche rich fiü die Zulassung
der Delegation der Pekinger Regierung zu den
U. N. eirgesetzt halen fi Bankett. Zu dem
Bankett wirjd auch der diolomatirche Verh€ter
östen€ich.s eingeladen. Von chinesischer Seite an-
wesend: Yize"Premier Li Hsien-nien, Geschäfts-
Jührender Außenministe. Chi Peng-fei, Vüe-
Außenminister Chiao Kuan-hua (Leiter der chinesi-
schea Delegation zur 26. Generalversammlung der
U. N.), Fu Hao, Heiung H6iarg-hui, Chen Chu,
Tang Ming-chao, Arr Chih-1'uan, Warg Hai-jung,
tt"i"g Su"g-y., Chary Yug-kuan (Mi$iede bzw.
stellvertretende Mitglieder der chineeischen Dele-
gation zur Generahcrsammlung), sowie folgende
hohe chinesische Beamte: Li Yao-wen, Han Nie.n-
-lung, Ma Weü-po, Hal Li-yeh, Yu Chan, Chen
Teh-ho, Ho Ting, Chang Wen-chin, Han Har, Lin
Chia-mei,Hsu Han-ping.

7, Novenber 1971
Eine österreichische Wirtschaftsdeleeation

unter,Leihrng des Bundeskammervizepräeidänten,
Gen- Dir. Seirll, Ilankiert von den Herren
Gen. Koruul Dr. Haslinget und ilen Ländeneferen-
ten Dr. Fitz sowie einer Reihe prominenter Vertre-
ter der öeterreichiechen Export- und Importrrirt-
schaft reist nach China, um in Kanton unil China
kommeEielle Geqnäche zu führen.

22. Noremler 1971
Der österreichirche Botschafter in der Volks-

republik China, Dr. Hans Thalberg tuifft in Pektug
em.
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2 .  Dokumen te

Arrecl ie6end wird der Text aler von Botschaf-
ter Wang Yueh-Yi fi.ir den anl?iElich des chinesi-
schen Nationalfeiertags gegebenen Empf ang vorlle-
reiteten Ansprache wiedergegeben (zitiert nach
CDpress, Nr. 2, Okt. 1971,5.27f):

GRUSSBOTSCHAFT AN DAS
öSTERRETCHISCHE VOLK

Anlä61ich dee 22. Jä]üestages der Gründung
der Volksrepublik China sind in uruerer Botschaft
hevliche Glückwünsche eeitens der östeneichi-
sch€n Freunde au6 verschiedenen Kreisen zugegan-
gen. Nun erlaube ich mir, meinen aufrichtlen
Dank dafü ausuusprechen und bei dieser Gelegen-
heit de.rn östereichischen Yolk meine herzlichen
Grü6e zu entbieten.

Am 1. Oktober 1949, nachdem das chinesi-
sche Yolk die reaktion:üe Herrschaft Tschians
Kai-scheks gestihzt hatte. wurde die Votksrepublik
China gegründel In den !€rgangenen 22 Jafuen hat
das chinesigche Volk in der vom Vorsitzenden Mao
vorgez€ichneten Fahtrichtung bei der sozialisti-
schen Revolution und dem sozialistischen Aulbau
viele Edolge erzielt und das halbkoloniale, halb-
{eudale alte China zu einem sozialistischen neuen
China umgestaltet, das in gewiss€m Graile zum
Aufblühen gekommen ist.

China und österreich sind zwar einige tausend
Kilometer roneinander endernt] aber zwischen
unreren beiden Yölkem bestehen stets fTeund-
schaftliche Gefühle zueinander. Die chinesische
Regierung und das chinesieche Volk unterstützen
konsequenl das ösreneichißche Voll in scinem
gerechten Kampf zur Waluung der Unabh:iryigkeit
und Neutralität seines Landes. Seit der Gründung
der Voltsrepuhlik China stehen unsere beidei
Völker st?indig in lreundschaftüchem Kontakt.

Nach 1964 haben der Chinesische Rat zur
Förderung des Intemationalen Hanilels und die
Bundeekarnmer der Gewerblichen Wirtschaft nach-
einander im jeweiligen Land der Gegerueite
Handelßvertaetungen enichtet. Besonders erf reulich
ist die Tatsache, da6 China und österreich im Mai
dieses Jahres offüielle rliplomatische Beziehungen
aufgenommeü hat.

In dem gemeinsamen Kommunique über die
Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen
China und österreich wird ausdri.icklich darauf
hingewiesen:,,Die chinesische Regierung respek-
tiert den Status der Neutualität der Reoublik
öslerreich":,.Die östtrrcichisr"he Regierung aner.

2A

kennt die Regierung der Volksrepublik China als
die einzige r€chtmäßige Regienurg Chinas."

Das ist ein Kerürzeichen dafür, da6 die {reund-
schaftlichen Beziehuneen zwischen China und
Österreich bereits in e_ine neue Phase eingeheten
sind. Die chinesisnhe Regierung betreibl n-ach wie
vor die Politik, die darau{ gerichtet ist, auf der
Grundlage der fünf Prinzipien der gegenseitigen
Achtung der Souveränität und tenitoriälen Integri-
tät, des g€geNeitigen Nichtangriffs, der gegensei-
tigen Nichteinmischung in die inneren Angelegen-
heiten und Gleiclrierechtigung und des gegenseiti-
gen Nutz€ns sowie der frieillichen Koe.istenz
freundschafdiche Beziehungen mit allen Staaten
hozustellen und zu entwickeln. Sie tritt kon6e-
quent dafür ein, da6 alle Staaten, ob groß oder
klein, gteichberecht{t rein sollen. Sie unterstützt
entschieden den gerechten Kampf alter Yölker ffL
die nationale Unabhängigkeit und die Staatesou-
veränität. Ich bin lest davon überzeugl da6 mit der
Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen
China und Östeneich die politischen, wütschaft-
lichen und kultuellen Beziehungen durch beider-
seitige Bemühungen bestimml eine neue Entwick-
lung edahren werden.

Iltährend der Errichtung der chinesischen Bot-
schaft in Wien und seit meiner Ankunft wurden wir
von der ögtereichischen Bundesregierung aktiv
unterstützt und vom österreichischen Volk herzlich
auJgenommen, Dafür möchte ich meinen aufrich-
tiger Dank aussprcchen. Nlögen sich die Beziehun-
gen zwischen der Volkuepublik China und der
Republik Österreich und die FreundschaJt
zwischen beiden Yölkern fortwährend entwickeln!
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*
CHINA-KONFERENZ

Das östeneichische ChinaJorschungsinstitut veranstaltet zwischen dem 12, und 14. Jamar 19?2
gemei4sam mit dem Euopahaus Vien eine Konferenz mit dern Generaltiema ,,China in der moilemen
Welt''. Für 12. Jänner sind eine Pressekonferenz und ein HearirE mit österreichischen A$e€ordneten
vorgesehen" Arn l3.und 14. J;inner wird na.h orientierlen Rderaten bedeulender Experte-n über die
Themenkreise ,,Geschichte des Maoisrnue", ,ferspektiven der politischen Entwicklung Chinrs.,, ,,Chinas
Stellung in d€r Staatengemeinschaff' sowie ,,Chinas WirtuchaJt und eeine Handelsbeziehungen . diskutiert.
Es kann ünter anderem mit folgenden Referenten gerechnet werilen: Dir. Dr. Bernhard Großmann,
Prof. Klaus Mehnert, Prof. Paul Lin, Dir. Dr. Tom Manton, Die Veranstaltunsen des 13. und 14. J:inner
l9?2 gind unter der Voraussetzung der Anmeldung (Beitrag: ö.5.300.-. Studenten ö.S. Ibo.-)
allge_mein zugänglich. Äuf Wunsch lann für die Unfub.ingung im G:istehauß des Eutopahausee Wien
@inbettzimmer: ca. ö. S. 140,-, Zweibettzimmer pro Person: ö. S. 110,-) gesorgt werd"tt.-Arr*eldong"r,
an: Öeterreichisches China-Forschungsinstitnt, Tu;hhuben B, f. Siock, t{it"o Wi;, Tel. 63-04-?6 o<ler-an
das Erfopahaue Wien, Linzerstra6e 429, TeL 94-32-51. Auslänilfuche G:is.te, die Unterbringung wünschen,
wenden gich bitte an das Europahaus.

Die AibeitsgemeinschaJt,,österreichisches
China-Forschungsinstitut" kann infolge der Beteili-
gung prominenter Politiker beider großen österei-
chischen Parteien sowie der Teilnahme von AIge-
härigen der Interessensverhefungen rmd sonstiger
Persönliehkeiten des öffentlichen Leberu und der
Wis€enschaft euf eine breite gesa.ntösteFeichische
Basis hi$reiserl

Irn Rahmen ihner Beshebungen, das Studium
des gegenw?irtigen Chinas zu fördem, emöglicht
die Arbeitsgemeinschaft das Erscheinen des
,,China-Reporf'. Die in ilieser Zeitschift geäu6er-
ten Meinunger sind die ile! jeweiligen Verfasser
und eind der Arbeitsgemeinrchaft nicht zuzurech-
nen. da di€se iasbesondere zu nolitischen Proble-
men keine eigene Stelluog""h-" lerieltt.

Für die nächsten Nummetn des ,,China-Report" weralen Inserate entgegengenommen.
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*- 
. Die fubeitsgemeinschaft ..österreichisches China-Forschungsinstitut" wird sich in Kürze a.ts Verein

konstituieren. Die Mi@ieder des Vereins gliedem sich in: ordenfliche, fördemde, konespondierenile
Mitglieder (austindische juristische oder phyaische Personen, denen gnrndsätzlich die gleichen R€chte wie
orilentlichen Mitgliedern zukommen, ausgenommen tles aktiven und pamiven Wahhe;hts), außerordent-
liche Mitgtiede (östexreichigche physische Personen, denen grundiätzlich die gleichen Rechte wie
ordentlichen Mitgliedern zukommen, ausgenomrnen des aktiven und passiven Wahlrechts). Die Mitglieder
erhaltm kostenlos rlie Zeitschrift, die sonetigen P'blikationen des Vereiru zu Selbstkosten, Sie können
Einichhugen dee Vereins, rrie etwa die künitige Bibliothek, Ärchiv od€r Statistiken üach Maßgabe der
räumlichen und zeitlichen Mödichkeiten kostenlos benützen.

BEITRIITSERKLÄßUNG

Ich erkläre meinen Beitritt zum ,,österreichischen China-Forschuneginstitut', ala ordentliches
(Jahresbeibag ö. S. 500,-), förde.ndeG (Jahesbeitrag ö. S. 5000,- orler Leistrug eines einmaligen
Beitrages, der dem 100 fachen des Beitrages eines ordentlichen Mitgtiedes entspficht. Juristische personen
können nur ale fördexnde Mitglieder beitrcten. wissenschajtliche Irwtitutionen können bereitg durch
Bezahlung des doppelten Beitrages eines ordentlichen Mitgliedes als fördemde Mitglieder aufgenommen
werden), konespondierendes (ausl?intlische physische , ö. S. 500,- - oder juristische Personen - ö. S.
5000,- - ausländische wissenschaftliche Ingtitutionen - ö. S. f000,-), auÄerordentlichee Mitgliert
(inländische physische Personen - ö. S. 200,-).

Meinen Beitrag von. . , . . ö. S. werde ich jälrlich bü zum 30. 6. auf das Konto ,,öBtelreichisches
China-Forschungsinrtituf' Gtro O0-66276-7, Bank fitu Arbeit ünd Wirtschaft AG., Seitzergasse 24,
l0I0 Wien, einzahlen,

Name, Adresse

Unterschrift

Biüe ausechneiden und zugenden an:
Öst€rreichilches China-FoEchungsinstitut l0l0 Wien, Tuclrlauben 8, Tel. 63 04 ?6

Ich bestelle ein Jaluesaborurement der Zeitschrift ,,China"Report . zum preis von ö. S, 200 (6 Nummern)

Datum Name, Atlreese

Unterschrift

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db


Eigentümer, Herausgeber, Verleger, Vervielfältigung und für delt Inhalt verantwortlich:
Dr. Gerd Kaminski, A-1080 Wien, Langegasse 35a

http://cbs.wondershare.com/go.php?pid=5387&m=db



